








Gradmesser für Investitionen Ein Kommentar von Sonja Reimann

Welchen Nutzen haben Messen, wenn sich die Lie-
ferantensuche längst online abspielt und Produkt-
präsentationen auf YouTube erfolgen? Als die Coro-
na-Pandemie hereinbrach, herrschte der Tenor: Wir 
können Informationen digital konsumieren. Eine 
Erkenntnis, die sich nur teilweise als richtig erwies. 
Online-Plattformen bieten keinen Ersatz für einen 
Live-Besuch von Messen, können ihn jedoch be-
gleiten. Was das Wesen einer bauma ausmacht, sind 
die Möglichkeiten zum Networking. Persönliche 
Begegnungen, direkte Kontakte und der detaillier-
te Austausch von neuen Ideen – deswegen kommen 
die Besucher nach München und nehmen eine lange 
Anreise auf sich. Denn auf geballtem Raum haben sie 
die Möglichkeit, Geschäftspartner zu treffen, beste-
hende Beziehungen zu pflegen und sich über aktuelle 
Entwicklungen in der Branche auszutauschen, was 
Grundvoraussetzung dafür ist, dass sich die Branche 
weiterentwickelt. Der direkte Kontakt zu Entwick-
lern und Herstellern schafft ein besseres Verständnis 
für neue Technologie und auch das Vertrauen in de-
ren Anwendung. 

All das erklärt auch, warum aller wirtschaftlicher 
Unsicherheiten zum Trotz Messen ein zentrales Mar-

form bieten – inzwischen geht es noch weiter: Sie 
müssen durch Visualisierung erlebbar gemacht wer-
den. Doch welche Lösungen in Form von Hightech 
bieten die Aussteller, um das Bauen zu verändern? 
Auch das muss eine bauma beantworten können. 
Nur so bleibt ihre Anziehungskraft ungebrochen. 
Gefragt sind Lösungen für spezifische Probleme, 
weil Kosten und Emissionen weiter runter müssen. 
Was Besucher darum auf dem Schirm haben, sind 
KI, Robotik und Automatisierung sowie nachhal-
tige Antriebe. Denn die Branche befindet sich im 
Wandel und erfordert eine Modernisierung, um 
Bauen klimaneutral, ressourcenschonend und di-
gitaler zu machen. Doch das kann nur gelingen, 
wenn die politischen Akteure Rahmenbedingun-
gen schaffen, auf die sich Unternehmen verlassen 
können und die Anreize für Investitionen bieten. 
Wie gut das Investitionsklima derzeit ist, dafür ist 
die bauma ein Gradmesser. Allerdings gibt es auch 
dafür keine absolute Garantie. Denn eine bauma 
kann Investitionen beflügeln und der Bauwirt-
schaft frischen Auftrieb bringen, selbst wenn die 
wirtschaftlichen Voraussetzungen derzeit schwierig 
erscheinen. Dieses Überraschungsmoment kann die 
bauma 2025 nutzen. 

ketinginstrument für Unternehmen sind, so der 
Verband der deutschen Messewirtschaft AUMA. 
Das Interesse an einer Weltleitmesse wie der bevor-
stehenden bauma stützen Zahlen: 3 500 Aussteller 
werden eine Fläche von 614 000 Quadratmetern 
Ausstellungsfläche belegen. Die bauma ist erneut 
ausgebucht. Und das hat seinen Grund. 

Vom 7. bis 13. April kreieren Aussteller wieder eine 
Markenwelt rund um Baumaschinen – der bauma-
Besuch soll zu einem persönlichen Erlebnis werden, 
wenn Besucher Stahlkolosse aus der Nähe sehen, das 
blanke Eisen berühren und sich mit einem Selfie vor 
dem riesigen Reifen eines Muldenkippers verewigen 
können. Das sorgt für besondere Gänsehaut-Mo-
mente. Messen haben einen unglaublichen Unter-
haltungswert. Nicht umsonst gestalten viele Bau-
unternehmen ihren bauma-Besuch auch als einen 
Betriebsausflug und nehmen ihre Mitarbeiter mit – 
das verbindet und sorgt für ein gutes Betriebsklima. 
Allein das mag jedoch nicht ausschlaggebend sein, 
warum eine bauma zum Branchenereignis wird. 

Will eine bauma Weltleitmesse sein, muss sie 
Trends und Visionen für die Zukunft eine Platt-
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Nach dem Rekordjahr 2023 stehen 
Hersteller von Baumaschinen unter 
Druck: Der Umsatz aus deutscher 
Produktion ist 2024 laut des VDMA 
Fachverbandes Baumaschinen und 
Baustoffanlagen um real 21 Prozent 
zurückgegangen, nominal um 20 Pro-
zent. Am stärksten verloren Hochbau-
maschinen mit minus 26 Prozent, ge-
folgt von Erdbaumaschinen mit minus 
23 Prozent und Straßenbaumaschinen 
mit minus 14 Prozent. Einer der Haupt-
gründe ist, dass der Absatz von Bauma-
schinen im Heimatmarkt Deutschland 
um 31 Prozent eingebrochen ist, was 
den stärksten Rückgang seit 2009 dar-
stellt. Auch der europäische Markt er-
lebte ein Absatzminus von über 20 Pro-
zent. Die eingetrübte Weltkonjunktur 

schaft und Industrie verknüpft sind, 
spüren deutlich die Investitionszurück-
haltung in diesen wichtigen Absatzbe-
reichen. Entscheidend für eine Verbesse-
rung der Situation in Deutschland wird 
es sein, dass die neue Regierung schnell 
zuverlässige, wirtschafts- und investiti-
onsfreundliche Rahmenbedingungen 
schafft, so der bbi.

Positive Signale vernimmt die Bran-
che nach der Einigung von Union, 
SPD und Grünen auf ein Sonderver-
mögen Infrastruktur. Besonders die 
dafür geplanten Ausgaben könnten 
der deutschen Wirtschaft zu neuem 
Schwung verhelfen, zeigen neue Be-
rechnungen des Instituts der deutschen 
Wirtschaft.	  Fortsetzung auf Seite 2  

MÜNCHEN (SR). Der Countdown zur bauma läuft. Diesmal bietet die Weltleitmesse für Baumaschinen 3 500 Ausstellern aus 57 Ländern eine Plattform, sich mit 
neuen Technologien zu präsentieren. In den Mittelpunkt rücken die Digitalisierung und die Vernetzung von Baumaschinen. Es geht angesichts der großen Heraus­
forderungen, vor denen Bauunternehmen stehen, in erster Linie darum, effizienter zu werden. Hoffnung auf Investitionen macht das geplante Sondervermögen 
Infrastruktur, das der Baubranche Mammutaufgaben beschert. Um diese zu bewältigen, braucht es digitale Technologien und Kommunikationssysteme, die noch 
besser in den Bauprozess integriert werden müssen. Das gilt für den Einsatz digitaler Tools in Baumaschinen, führt über die Nutzung von Telematikdaten und 
Flottenmanagementlösungen über einen Remote Service hin zur Automatisierung von Prozessen. 

Der Schlüssel ist die Vernetzung
bauma treibt Entwicklung digitaler Technologien für die Baubranche voran

sorgte dafür, dass außereuropäische Ex-
porte das Bild nicht entscheidend ver-
bessern konnten. Umso größer sind die 
Erwartungen an die bauma: Herstel-
ler erhoffen sich für das Jahr 2025 ein 
Umsatzwachstum von rund fünf Pro-
zent, wenn die Rahmenbedingungen 
für die Unternehmen stimmen, so der 
einhellige Tenor auf der VDMA-Jah-
restagung der Baumaschinenherstel-
ler Mitte Februar in Frankfurt. „Jeder 
muss seinen Beitrag leisten. Eine stabile 
Regierung bei uns in Deutschland ist 
die Grundvoraussetzung, zumal für die 
Baumaschinenindustrie das Nordame-
rika-Geschäft durch die neue US-Re-
gierung auf wackeligen Beinen steht“, 
betonte Joachim Strobel, Vorsitzender 
des VDMA Fachverbandes Baumaschi-

nen und Baustoffanlagen. „Wir kön-
nen nur immer wieder an die Politik in 
Deutschland und Europa appellieren, 
endlich Entbürokratisierungs- und De-
regulierungsmaßnahmen auf den Weg 
zu bringen“, ergänzte Franz-Josef Paus, 
Vorsitzender der VDMA Fachgruppe 
Baumaschinen. 

Auch der Bundesverband der Bauma-
schinen-, Baugeräte- und Industriema-
schinen-Firmen e. V. (bbi) sieht Händler 
und Vermieter von mobilen Arbeitsma-
schinen aktuell in einer herausfordern-
den Phase, die durch die angespannte 
gesamtwirtschaftliche Lage in Deutsch-
land geprägt ist. Die im bbi vertretenen 
Branchen, die eng mit der wirtschaftli-
chen Situation der Kunden aus Bauwirt-

bauma mit elektrisierenden Innovationen 

Aussteller der bauma stehen im 
wahrsten Sinne des Wortes unter 
Hochspannung. Denn ein Thema 
steht diesmal besonders im Fokus: 
batterieelektrische Baumaschinen. 
Vier Modelle, darunter der Cat 
Elektro-Radlader 950 GC mit fast 
20 Tonnen Einsatzgewicht und ei-
ner 286 kWh-Batterie mit 600 Volt, 
zeigt Zeppelin in der Messehalle 
B6. Mit seiner Leistung kann er es 
mit konventioneller Antriebstech-
nik aufnehmen. Es gibt den glei-
chen Antriebsstrang für die Achsen. 
Unverändert zeigen sich der Vor-
derwagen, das Hubgerüst und die 
Hydraulik. Deutlich erkennbar ist je-
doch der Überhang im hinteren Be-
reich. Denn die Batterien brauchen 
Platz. Der batterieelektrische An-
trieb umfasst zwei Elektromotoren 
und die dazugehörigen Inverter, die 
sowohl den Fahrantrieb als auch die 
Hydraulik antreiben. Auf der bauma 
zu sehen ist außerdem eine Schnell-
ladelösung inform eines 360 kW DC 
Ladegeräts. Doch Batterieelektrik 
ist nicht der einzige Ansatz. Gezeigt 
wird auf der Messe auf verschiede-
ne Weise, wie Bauunternehmen 
ihren Maschinenpark nachhaltiger 
ausrichten können.	   Foto: Baublatt 

Startschuss zur  
bauma 2025 	    

Wir lassen Bilder sprechen: Von der bau-
ma werden wieder Millionen von Fotos 
kursieren – vor allem sind Selfies vor den 
Riesen aus Stahl, im Baggerlöffel oder 
in der Radladerschaufel beliebt, um bei 
Familie und Freunden, aber auch Kol-
legen Eindruck zu machen. Doch wer 
kann schon einen Blick hinter die Kulis-
sen werfen, wenn die Giganten montiert 
werden? Erste Impressionen vom Zeppe-
lin-Caterpillar-Messestand geben wir in 
einer Fotoreportage, die den Aufbau der 
schweren Baumaschinen in der Halle B6 
dokumentiert.  

Radladerrekord  
zeugt von Stärke 

1 200 Cat Radlader 966 in Betrieb zu 
nehmen, klingt rekordverdächtig. Erreicht 
hat diesen Meilenstein das Vermietun-
ternehmen Manfred Hoffmann Bauma-
schinen Industrieservice. Radlader in der 
23-Tonnen-Klasse gelten als Brot- und 
Buttermaschinen in der Mietflotte. Einen 
besonderen Stellenwert hat die Bauma-
schinen-Marke Cat, was gleichzeitig Aus-
druck einer langjährigen Partnerschaft 
mit Caterpillar und Zeppelin ist. Und 
das beweist auch die jüngste Investition in 
eine Flotte von 130 Maschinen, wie unser 
Bericht zeigt.  

Monitoring sorgt  
für Verfügbarkeit 

Maschinendaten sind der Schlüssel, um 
den Zustand von Baumaschinen zu moni-
toren, einen Maschinenausfall rechtzeitig 
zu erkennen und proaktiv Wartungsmaß-
nahmen einzuleiten. Das hat beim Pronat 
Steinbruch Preg aus der Steiermark dazu ge-
führt, bei einem Cat Kettenbagger 395 auf 
Job Site Solutions zu setzen. Dabei kann der 
Rohstoffbetrieb auf Erkenntnisse aus dem 
Flottenmanagement, Datenanalysen in 
Echtzeit, Fernüberwachung sowie Anwen-
dungs- und technischem Fachwissen von 
Caterpillar und seinem Händler Zeppelin 
zurückgreifen. Mehr zum maschinentech-
nischen Gesamtkonzept erfahren Sie in un-
serem Bericht.   

Messeerlebnis  
bauma  	      

„Die wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen waren bestimmt schon mal positiver. 
Wir wollen mit der Messe neue Impul-
se setzen und sind zuversichtlich, dass es 
bald wieder aufwärts geht. Die Vorfreude 
unserer Kunden ist deutlich spürbar und 
ich bin sehr optimistisch, dass wir eine 
erfolgreiche bauma erleben werden“, kün-
digt Stefan Rummel, Geschäftsführer der 
Messe München, in unserem Interview 
an. Wir haben uns mit ihm darüber aus-
getauscht, was alles unternommen wurde, 
um das Messeerlebnis weiter zu verbessern 
und welche Veränderungen seit der bauma 
2022 Einzug hielten.       
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Mission bauma 
Wie sich das Zeppelin Messeteam auf die Weltleitmesse bauma vorbereitet

GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). „Ein einzigartiges Erlebnis, pure Faszination und echte Begeisterung – wir wol­
len definitiv einen Wow-Effekt schaffen“, erklärt Anke Hadwiger, Leiterin Messen und Events bei Zeppelin den An­
spruch, den bauma-Besuch zu einem unvergesslichen Erlebnis zu machen. Auf 8 000 Quadratmetern wird in der Halle 
B6 und dem angrenzenden Freigelände wieder eine schwarz-gelbe Baumaschinenwelt entstehen, in der die Produkte, 
Dienstleistungen und Botschaften von Caterpillar und seines Vertriebs- und Servicepartners Zeppelin die Besucher 
beeindrucken und fesseln sollen. Damit aber vom 7. bis zum 13. April alles rund läuft, bedarf es der akribischen Vorbe­
reitung, vieler guter Ideen, einer gehörigen Portion Teamspirit und starker Nerven.

Dabei kann der Einzelne nicht viel 
ausrichten, weiß Anke Hadwiger. Ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor ist das ver-
trauensvolle Miteinander in ihrem 
fünfköpfigen Team, in dem jeder ein 
fest umrissenes Aufgabengebiet verant-
wortet. „Jeder von uns hat aufgrund von 
individuellen Erfahrungen zur bauma 
und persönlichen Schwerpunkten oder 
Wahrnehmungen in seinen Projekten 
unterschiedliche Blickwinkel. Alle ver-
schiedenen Sichtweisen zusammen erge-
ben Vielfalt und steigern eindeutig die 
Innovationskraft, da gemeinsam neue 
Potenziale entwickelt werden“, ist sich 
die Messechefin sicher.  

Ein weiterer Baustein ist die teamüber-
greifende Zusammenarbeit. Die enge 
Abstimmung mit den Kollegen von 
Zeppelin Rental und Caterpillar sowie 
externen Dienstleistern und Fachabtei-
lungen bildet die Basis für einen gelun-
genen Messeauftritt. „Dabei überlassen 
wir nichts dem Zufall und planen für 
unsere Standbesetzung und alle Besu-
cher alles von A bis Z“, so Anke Had-

wiger, denn der Stand wird quasi zum 
Messestart in München schlüsselfertig 
übergeben. Bereits seit fast 40 Jahren 
– ohne Unterbrechungen von 1986 bis 
heute – realisiert das Atelier Seitz den 
Messestand für Caterpillar und Zeppe-
lin auf der bauma. Die Planungen zum 
Stand, Design und Ausstattung für die 
bauma 2025 haben schon vor zwölf Mo-
naten begonnen. 

Im Mittelpunkt stehen Exponate und 
Dienstleistungen – zusammen mit der 
Geschäftsführung und Fachabteilungen 
wie dem Produktmanagement oder der 
Service Technik Schulung (STS) wird 
frühzeitig festgelegt, was gezeigt werden 
soll. Schließlich kommen die ausgestell-
ten Baumaschinen aus fünf Kontinenten 
und müssen rechtzeitig München-Riem 
erreichen. Einige der 50 Maschinen 
gelangen auf Frachtern von den USA, 
Brasilien oder Japan nach Bremerhaven. 
Von dort werden die Bagger, Radlader 
& Co. auf Schwertransportern nach 
München gefahren. Doch damit ist in 
Sachen Logistik noch nicht alles geklärt.  

Vor Ort übernimmt die Zeppelin Projekt- 
und Einsatztechnik mit ihrem Leiter Uwe 
Wieduwilt. Die Platzierung der Exponate 
in der Messehalle B6 erfolgt ab dem 5. 
März nach einer zuvor festgelegten Reihen-
folge. „Die Großgeräte müssen wir zuerst 
berücksichtigen, weil sich danach der Auf-
bau der Gebäude anschließt und bestimm-

te Zufahrten in die Halle dann nicht mehr 
zur Verfügung stehen“, erläutert Anke 
Hadwiger, die dabei auch ein besonderes 
Augenmerk auf Sicherheitsaspekte legen 
muss. Denn bei der Auf- und Abbauphase 
sind viele Handwerker und Zulieferer auf 
dem Messegelände, es wird mit Hebebüh-
nen und Staplern gearbeitet, und gleichzei-
tig werden hundert Tonnen schwere Bau-
maschinen montiert und aufgebaut. 

Neben den schweren Geräten und Dienst-
leistungen ist auch ganz viel Manpower 
in München vor Ort. Allein Zeppelin ist 
auf der bauma mit fast 800 Mitarbeitern 
– vom Management und der Vertriebs-

mannschaft über Serviceberater und Pro-
duktmanager bis hin zum Personal an den 
Infotheken – vertreten. In den letzten Wo-
chen vor Messestart beginnt die ganz heiße 
Phase der Vorbereitung. „Road to bauma“ 
lautet der Titel der umfangreichen Schu-
lungen, mit denen die Vertriebs- und Ser-
vicemannschaft auf den neuesten Stand 
gebracht, mit den Messehighlights und 
Produktneuheiten vertraut gemacht und 
das übrige Team in seine Aufgaben einge-
wiesen wird. 

Fast könnte man sagen: Nach der bauma 
ist vor der bauma. So werden bereits nach 
Messeschluss die Hotelzimmer für die 
kommende Weltleitmesse gebucht. Denn 
angesichts der Nachfrage wird das Zim-
merkontingent in München während der 
weltgrößten Baumaschinenmesse knapp. 
Doch jetzt freuen sich Anke Hadwiger 
und ihr Team erstmal auf die bauma 2025 
und hoffen, dass alles entsprechend der 
theoretischen Planung vor Ort wie am 
Schnürchen läuft. Dabei wissen sie: „Die 
Erwartungshaltung ist riesig – das gilt 
nicht nur für Besucher, sondern auch für 
die eigenen Mitarbeiter. Jeder erwartet et-
was Einmaliges. Diesem Anspruch versu-
chen wir, gerecht zu werden. Wir möchten 
Neugier wecken, unser Unternehmen und 
unsere Branche attraktiv präsentieren und 
natürlich Lust auf Baumaschinen machen 
– das ist der ganze Anspruch hinter der 
bauma-Vorbereitung!“

Klare Aufgabenverteilung im Zeppelin Messeteam und eine teamübergreifende Zusammen-
arbeit bilden die Basis für einen gelungenen Messeauftritt. 

Um sich auf den Ansturm zur bauma vorzubereiten, bedarf es einer akri-
bischen Vorbereitung. 

Sie bauen dann die Exponate vor Ort in der Halle B6 und dem Freigelände auf: Mitarbeiter 
der Zeppelin Projekt- und Einsatztechnik.	 Fotos: Zeppelin
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Von den Besten lernen 
Best-Practise-Dialog zwischen Klettur und Zeppelin
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). In der Welt des Baumaschinenhandels 
geht es nicht nur um schwere Technik, sondern im wettbewerbsintensiven 
Umfeld kommt es darauf an, stets auf dem neuesten Stand zu bleiben. Darauf 
ausgerichtet war das Treffen unter den Caterpillar Händler-Kollegen Zeppe­
lin aus Garching und Klettur aus Reykjavík. Es ging um Best-Practise-Bei­
spiele, also von Erfahrungen der Besten zu lernen, um Prozesse zu verbessern, 
die Effizienz zu steigern und letztlich den Geschäftserfolg zu sichern. Ziel 
des Austauschs war es, mehr voneinander zu erfahren, was sich auf die un­
terschiedlichen Märkte übertragen und in den Vertrieb und Service von Cat 
Baumaschinen integrieren lässt. 

Auf der Agenda standen digitale 
Transformation und die damit ver-
bundenen Möglichkeiten, sprich, 
welche digitalen Dienstleistungen 
Zeppelin seinen Kunden anbietet, um 
ein durchgängiges Kundenerlebnis zu 
schaffen. Zeppelin informierte daher 
darüber, wie das digitale Eco-System 
von Caterpillar eingeführt wird. Im 
Zentrum stand dabei, wie es gelingt, 
Kunden die digitale Baumaschi-
nen-Welt inklusive der Applikationen 
wie das Online-Portal für Ersatzteile 
parts.cat.com, das Caterpillar Service- 
und Informationssystem SIS oder das 
Flottenmanagement VisionLink ver-
ständlich näherzubringen. 

Was Klettur noch interessierte, war der 
Aufbau des Vermietgeschäfts, das der 
isländische Cat Händler ebenfalls auf 
der Insel aufbauen will. Zeppelin be-
richtete über seine Erfolge beim Aufbau 
der strategischen Geschäftseinheit Ren-
tal. Weiteres Thema war, wie man neue 
Märkte erschließt und die Produktlinie 
erweitert. Das wurde exemplarisch an-

hand von Baumaschinen mit alternati-
ver Antriebstechnik aufgezeigt. Gerade 
das zog die Aufmerksamkeit der islän-
dischen Händler-Kollegen auf sich, weil 
Island nahezu hundert Prozent seines 
Stroms aus regenerativen Quellen wie 
aus Wasserkraft und Geothermie ge-
winnt und alternative Baumaschinen-
Technologie viel Potenzial verspricht. 
Hier konnte Zeppelin erfahren, wie 
geologische Gegebenheiten den Bau-
maschinenhandel prägen. 

Mit Dänemark und Grönland grenzten 
bereits Händlergebiete von Zeppelin an 
das isländische Vertriebs- und Service-
gebiet. Mit Norwegen, vorbehaltlich 
der Zustimmung der Kartellbehörden, 
kam diesen Dezember ein weiterer 
Nachbar dazu. Deswegen tauschten 
sich die beiden Cat Händler-Kollegen 
aus. Konkret betraf das den Service an 
Cat Baumaschinen von Kunden, über 
den man sich verständigte. So war das 
Kennenlernen zwischen Klettur und 
Zeppelin zwar das erste, aber bestimmt 
nicht das letzte Treffen. 

Digitalisierung und Arbeitssicherheit
Josef Maurer übernimmt zentrale Servicebereiche bei der Zeppelin Baumaschinen GmbH
GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Das Thema Digitalisierung und die Weiterentwicklung digitaler Produkte zum 
Nutzen der Kunden voranzubringen, ist Josef Maurer eine echte Herzensangelegenheit. Seit 1. Februar verantwortet er 
alle zentralen Servicebereiche der Zeppelin Baumaschinen GmbH. „Die Kombination aus Caterpillar als weltweit füh­
rendem Hersteller von Baumaschinen und Zeppelin als führender Handels- und Serviceorganisation bietet ein spannen­
des Arbeitsumfeld“, beschreibt Josef Maurer begeistert. Bei seiner neuen Aufgabe kann er auf vielfältige Erfahrungen 
aus verschiedenen Management-Positionen in der Baumaschinen- und Landtechnikbranche zurückgreifen.

„Um ein Maximum für den Kunden zu 
erreichen, ist es wichtig, dass Vertrieb 
und Service Hand in Hand arbeiten“, so 
sein Credo. Darüber hinaus nennt er die 
Gesundheit und die Arbeitssicherheit der 
Mitarbeiter als weiteres Anliegen. Da-
bei setzt er auf offene Kommunikation, 
Wertschätzung und Verbindlichkeit im 
Umgang mit Kollegen und Geschäfts-
partnern. Eigenschaften, die der 45-Jäh-
rige während seiner Einarbeitungszeit 
sowohl bei den Zeppelin Arbeitskolle-
gen als auch bei den Ansprechpartnern 
bei Caterpillar schätzen gelernt hat. „Ich 
freue mich auf die spannende Aufgabe, 
zusammen mit meinem Team unsere 
Kunden bestmöglich zu unterstützen 
und zu ihnen langfristige und partner-
schaftliche Beziehungen aufzubauen“, so 
Josef Maurer.

Josef Maurer unterstützt in dieser Funk-
tion Thomas Weber, Geschäftsführer 
Service der Zeppelin Baumaschinen 
GmbH und der strategischen Geschäfts-
einheit Baumaschinen Deutschland und 

Österreich, der seit Jahresbeginn zu-
sätzlich zu seinen bisherigen Aufgaben 
zum Service Direktor Zeppelin ernannt 
wurde. Damit übernimmt Thomas We-

ber die fachliche Verantwortung für den 
Service in allen Caterpillar Händlerge-
bieten im Bereich Construction Indus-
tries (CI) des Zeppelin Konzerns.

Josef Maurer verantwortet seit 1. Februar alle zentralen Servicebereiche 
der Zeppelin Baumaschinen GmbH. 	 Foto: Zeppelin

Zeichen der Beständigkeit
Zeppelin Konzern verlängert Vertrag von Peter Schrader
GARCHING BEI MÜNCHEN (CL). Der Aufsichtsrat der Zeppelin GmbH hat den Vertrag von Peter Schrader als Geschäfts­
führer der Zeppelin Rental GmbH vorzeitig zum 1. Juni 2026 um zwei weitere Jahre verlängert. Damit wurde der Chief 
Operating Officer (COO) bis 31. Mai 2028 im Amt bestätigt. Anschließend wird Peter Schrader seinen Ruhestand antreten. 

Dazu Matthias Benz, Vorsitzender der 
Geschäftsführung des Zeppelin Kon-
zerns und Vorsitzender des Aufsichtsrats 
der Zeppelin Rental GmbH: „Seit über 
20 Jahren prägt Peter Schrader die Ent-
wicklung von Zeppelin Rental an der 
Unternehmensspitze und hat sich ins-
besondere um den Auf- und Ausbau des 
Geschäftsfelds Miete verdient gemacht. 
In von Herausforderungen geprägten 
wirtschaftlichen Zeiten setzen wir mit 

der vorzeitigen Vertragsverlängerung ein 
Zeichen der Beständigkeit und der Zu-
kunftssicherung.“

Peter Schrader freut sich über die Bestä-
tigung und das Vertrauen. „Vielen Dank 
an den Aufsichtsrat und die Gesellschaf-
ter für die Wertschätzung meiner Arbeit. 
Ich bin überzeugt, dass wir in den kom-
menden Jahren gemeinsam auch unter 
schwierigen Marktbedingungen Wachs-

tum generieren können. Als ausschlag-
gebend sehe ich hier das stabile Funda-
ment, auf dem unser Geschäftsmodell 
steht, unsere Innovationskraft, mit der 
wir die Transformation der Bauindustrie 
mit vorantreiben, sowie das beste Team 
der Branche, das mit Leidenschaft jeden 
Tag maßgeschneiderte Lösungen für un-
sere Kunden bietet.“

Peter Schrader ist fast 35 Jahre im Zep-
pelin Konzern tätig und seit 2004 Ge-
schäftsführer der heutigen Zeppelin 
Rental GmbH. In dieser Funktion hat 
er unter anderem erfolgreich den Ausbau 
des Vermietportfolios vorangetrieben, 
die Einführung der ersten Umweltmar-
ke in der Branche, ecoRent, initiiert und 
das Event-Geschäft organisatorisch ver-
ankert sowie als wichtigen Leistungsbe-
reich aufgestellt. 

Auch Arne Severin, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Zeppelin Rental 
GmbH, begrüßt die vorzeitige Vertrags-
verlängerung. „Ich bin stolz, gemeinsam 
mit Peter Schrader über den 31. Mai 2026 
hinaus die strategischen Weichen für die 
Entwicklung unseres Geschäfts zu stel-
len und unsere Wettbewerbsfähigkeit zu 
sichern. Als Führungsteam werden wir 
zusammen mit der Geschäftsleitung wei-
ter alles daransetzen, uns für die Zukunft 
optimal aufzustellen.“

Der Vertrag von Zeppelin Rental Geschäftsführer Peter Schrader wurde 
vorzeitig bis zum 31. Mai 2028 verlängert. 	 Foto: Andreas Gebert

Dr. Andreas Kamm und Philip Wolters wiederbestellt
Vertragsverlängerung in der Geschäftsführung der Zeppelin Baumaschinen GmbH bis 2030
GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Der Aufsichtsrat der Zeppelin GmbH 
hat die Verträge von Dr. Andreas Kamm und Philip Wolters als Geschäftsfüh­
rer der Zeppelin Baumaschinen GmbH mit Wirkung zum 1. Januar 2026 für 
weitere fünf Jahre bis zum 31. Dezember 2030 verlängert.

Dr. Andreas Kamm kam im Jahr 2011 
in den Zeppelin Konzern, übernahm 
dort in der Zeppelin GmbH zunächst 
die Leitung der Konzernrevision und 
wechselte 2017 als Chief Financial Of-
ficer in die Geschäftsleitung der Zeppe-
lin Baumaschinen GmbH. 2023 wurde 
er dort erstmalig zum Geschäftsführer 
bestellt und verantwortet seitdem die 
Ressorts Finanzen, Controlling, Immo-
bilien, Einkauf, IT und Revision.  

Philip Wolters übernahm 2018 in der 
Geschäftsleitung der Zeppelin Bauma-
schinen GmbH den Bereich Personal 
und wurde ebenfalls 2023 zum Ge-
schäftsführer bestellt. Seither verant-
wortet er die Ressorts Personal, Recht 
und Compliance. Philip Wolters ist 
seit 2004 bei Zeppelin und arbeitete 
zunächst als Referent und später als 

Bereichsleiter Recht in der Zeppelin 
GmbH. Im Jahr 2012 wurde ihm das 
Amt des Chief Compliance Officer für 
den Zeppelin Konzern übertragen. Bis 
zum Jahresende 2022 war er zugleich 
in der Holding als Leiter des Bereichs 
Compliance und Datenschutz verant-
wortlich. 

„Wir freuen uns, mit Herrn Dr. Kamm 
und Herrn Wolters weiter auf so erfah-
rene Kollegen in der Geschäftsführung 
der Zeppelin Baumaschinen GmbH set-
zen zu können und danken beiden für 
ihre langjährige Managementleistung 
und das außerordentliche Engagement, 
das wesentlich zum Geschäftserfolg von 
Zeppelin beiträgt, und wünschen ihnen 
auch weiterhin viel Erfolg“, gratulierte 
Matthias Benz, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung des Zeppelin Konzerns. 

Philip Wolters (links) und Dr. Andreas Kamm wurden als Geschäftsführer der Zeppelin Baumaschinen GmbH 
wiederbestellt. 	 Foto: Zeppelin

Klettur informierte über Projekte, die es in dieser Weise in Europa nur auf 
Island gibt. Ein Cat Dozer D10 hilft dabei, den Lavastrom zu stoppen. In der 
Nähe des berühmten Touristen-Hotspots, der „Blauen Lagune“, kommt es 
immer wieder zu Vulkanausbrüchen. Sieben waren es allein 2024, welche 
die Stadt Grindavík bedrohten, sodass diese vollständig evakuiert wurde. 
Sie gefährden auch das Geothermie-Kraftwerk Svartsengi, das Wärme und 
Strom für die umliegenden Städte erzeugt, in denen etwa 40 000 Menschen 
leben. Dies hat dazu geführt, Schutzwände zu bauen, die den Lavastrom 
umleiten, um die Infrastruktur zu schützen. 	 Foto: Klettur 
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bauma Aufbau
Schrauben und montieren für den großen Auftritt

Je weiter fortgeschritten der Aufbau ist, desto weniger Platz steht für die 
Montage zur Verfügung. 

Ohne einen Autokran und Hebebühnen geht beim Aufbau gar nichts, wenn tonnenschwere Hydraulikzylinder 
eingehoben werden müssen oder die Fahrerkabine aufgesetzt wird.  	 Fotos: Messe München

Stück für Stück müssen die Exponate zusammengesetzt werden. 

50 Transporter und acht Schwertransporte bringen die Exponate von Caterpillar und Zeppelin zur bauma. 

Über 50 Baumaschinen müssen diesmal in der Halle B6 und auf dem Freigelände positioniert werden. 

106 Tonnen erreicht die schwerste Baumaschine: ein Cat Radlader 992. 

Das Zeppelin Team der Projekt- und Einsatztechnik unter Regie von Uwe 
Wieduwilt arbeitet mit Hochdruck am Aufbau, den Zeppelin Servicetech-
niker unterstützen. 

31 Tage Zeit hat das Team für den Aufbau. 

MÜNCHEN (SR). Bereits Wochen vor Start der bauma verwandelt sich das 
Freigelände der Messe München in eine einzige Großbaustelle. Aussteller aus 
allen Teilen der Welt haben längst mit dem aufwendigen Standaufbau begon-
nen. Bagger und Autokrane rollen über das Freigelände, Schwertransporter 
liefern Maschinen und Exponate gigantischen Ausmaßes. Nicht weniger turbu-
lent geht es in den Messehallen zu – auch hier wird mit Hochdruck am Aufbau 
der Stände und der bestmöglichen Platzierung der Exponate gearbeitet. Der 
mit Abstand schwerste Koloss in Halle B6 ist ein Cat Radlader 992, der rund 
106 Tonnen erreicht. Das höchste Exponat, das Zeppelin und Caterpillar prä-
sentieren, ist ein Cat Kettenbagger 330UHD, der es ausgefahren auf 20 Meter 
Bolzenhöhe bringt. Acht Schwertransporte und 50 normale Transporte sind 
nötig, um über 50 Exponate nach München zu befördern. Darunter befinden 
sich 17 Produktneuheiten oder Upgrades von Caterpillar sowie erstmals auch 
Zeppelin Lader und Teleskoplader. Das Team, das den gigantischen Aufbau 
des Messestandes in 31 Tagen bis zum Messestart unterstützt, besteht aus 215 
Personen. Wie die Montage vor Ort erfolgt, zeigt eine Fotoauswahl, um den 
besonderen Moment des Messestandbaus festzuhalten. 
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Aus eins mach sechs 
Zeppelin stellt auf der bauma die neue Generation der Cat Zweiwegebagger und ihre Antriebstechnik vor
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Seit jeher ebnet die bauma Produktneuhei-
ten den Weg. Das war 2016 der Fall, als erstmals der Prototyp eines Cat Zwei-
wegebaggers M323F gezeigt wurde und Zeppelin in das Segment Bahnbau ein-
stieg, um sich einen neuen Markt zu erschließen. 2025 wird der Innovationskurs 
fortgesetzt, wenn im April zur bauma die nächste Generation des Cat Zweiwege-
baggers M323 eingeführt wird. In Zukunft haben Kunden die Wahl zwischen 
verschiedenen Antriebsarten, wie einem hydrostatischen Schienenradantrieb, 
einem klassischen Antrieb mit Schienenachsen zur Führung und zum Reifenan-
trieb sowie einer Kombination aus beidem. Verfügbar sind alle Modelle sowohl 
in der Kurzheck-Version mit 1 575 Millimeter als auch mit einem längeren Heck 
mit 2 000 Millimeter Heckschwenkradius, was Einsätzen rund ums Gleis neue 
Möglichkeiten eröffnet. Das bleiben jedoch nicht die einzigen Neuerungen.  

„Mit der Einführung der neuen Varian-
ten erweitern wir auf einen Schlag unser 
Produktprogramm. Kunden können für 
den Bahnbau aus sechs verschiedenen 
Optionen für unterschiedliche Anwen-
dungen auswählen“, erklärt Felix Palm, 
Zeppelin Mitarbeiter im Vertrieb Zwei-
wegetechnik. Was alle gemeinsam ha-
ben: Arbeiten rund ums Gleis müssen 
effizient und effektiv ausgeführt werden. 
Dennoch bestehen unterschiedliche An-
forderungen, woraus die verschiedenen 
Antriebskonzepte resultieren.  

Müssen mit dem Bagger weite Strecken 
zurückgelegt werden, ist der hydrosta-
tische Schienenradantrieb nach wie vor 
erste Wahl. Das innovative Konzept gilt 
als Alleinstellungsmerkmal. Der hydro-
statische Schienenradantrieb treibt die 
Schienenführungsräder an. Fahrer kön-
nen über Gleisinfrastruktur (beispiels-
weise Indusis) hinwegfahren. Braucht 
der M323 dagegen mehr Traktion oder 
hohe Zugkräfte, wenn er schwere Lasten 
wie lange Schienen ziehen muss, liefert 
der konventionelle Antrieb die benötigte 
Traktion. Wer beide Vorteile nutzen will, 
wählt die Kombination der Antriebsarten.  

Aufgrund der modularen Bauweise der 
Maschinen stehen zwei Heck-Varianten 
zur Verfügung. Sie können mit weiteren 
Zusatzgewichten ballastiert werden. Für 
Arbeiten außerhalb des Gleisbetriebs bie-
tet sich eine gewichtsreduzierte Maschine 
an. Damit kann gewährleistet werden, 
dass selbstfahrende Arbeitsmaschinen 

gemäß § 29 StVZO ohne weitere nötige 
Maßnahmen am öffentlichen Straßenver-
kehr teilnehmen können.  

Bei allen sechs Varianten des M323 sorgt 
der bewährte Cat Dieselmotor C4.4, ba-
sierend auf der EU-Stufe V, für konstante 
134 kW (175 PS) Leistung. Auf die im-
mer größer werdenden Anforderungen 
an die Arbeitshydraulik wurde reagiert. 
Bei der hydrostatischen Variante und 
dem Kombiantrieb wurde nach wie vor 

die bewährte hydraulische Pendelachse 
verbaut. Außerdem gab es Leistungsstei-
gerungen bei der Schwenkbremse. 

„Eine echte Innovation ist bei der Ka-
bine gelungen. Sie ist komplett aus ei-
nem Guss und bietet viel Platz“, erklärt 
Jörg Saake, Zeppelin Vertriebsleiter 
Zweiwegetechnik. Im Detail wurde das 
Design der Kabine an die neue Maschi-
nengeneration angepasst. Daran ange-
lehnt wurde die Bedienung: Schalter 

die Bedienung der Joysticks erfolgt“, er-
klärt Felix Palm. Anzeigen zur Bahn- und 
Maschinentechnik sind in zwei hochauf-
lösende Monitore integriert worden. In 
der Doppelkabine haben Fahrer und Be-
gleitperson bequem und ausreichend Platz 
– die komfortablen Sitze erlauben beiden 
eine Sitzposition in Fahrtrichtung. Ange-
passt wurde der Stauraum, um Werkzeug 
sowie Sicherheitseinrichtungen unterzu-
bringen. Hier steht 40 Prozent mehr Vo-
lumen zur Verfügung. 

Deutliche Fortschritte 
Neue Grader-Generation sorgt für Effizienz, Produktivität und Fahrerkomfort
MÜNCHEN (SR). Seit der Übernahme der Russell Grader Manufacturing Company widmet sich Caterpillar der Ent-
wicklung und Konstruktion von Motorgradern und gründete zu diesem Zweck die Road Machinery Division. So war es 
möglich, 1931 den ersten echten Motorgrader der Branche herzustellen: den No. 9 Cat Auto Patrol. Er verfügte bereits 
über eine Hebel- und Lenkradsteuerung und eine Graderschar. 94 Jahre später ein deutlicher Quantensprung: Zur bau-
ma kommt ein neues Mitglied zur Produktfamilie dazu. Der Cat Motorgrader 140 AWD mit 20 Tonnen Einsatzgewicht 
wird seine Messepremiere feiern. Er entspringt der Plattform der neuen Maschinengeneration, was für Effizienz, Pro-
duktivität und Fahrerkomfort sorgt.

„Im Laufe der Jahre haben unsere Kun-
den bewiesen, dass die Baureihe 140 
kaum Grenzen kennt, was den Einsatz 
und die Vielseitigkeit betrifft. Kraft und 
Leistung der Maschine haben dazu ge-
führt, dass sie neben dem alltäglichen 
Einsatz im Straßen- und Grabenbau auch 
beim Schneeräumen ihren Zweck erfüllt“, 
so Pablo dos Santos, Caterpillar Global 
Product Application Specialist. Daran 
wird der Cat 140 der neuen Generation 
anknüpfen, sodass er nach Aussage des 
Caterpillar Experten sich nicht nur für 
Aufträge der öffentlichen Hand anbietet, 
sondern auch als Mietgerät für Mietparks.  

Laut Pablo dos Santos hat die neue Grader-
Generation wieder deutliche Fortschritte 
gemacht, um den Kraftstoffverbrauch zu 
senken. „Bei den zahlreichen Maschinen, 
die weltweit getestet werden und bisher 
mehr als 40 000 Betriebsstunden absol-

viert haben, wurden bereits wertvolle In-
formationen gesammelt“, ergänzt er. 

Der Cat 140 bietet neue technische Mög-
lichkeiten zur Verbesserung des Fahrer-
komforts. Ein sicherer und effizienter 
Betrieb hängt von einer guten Sicht ab. 
Deshalb verfügt der Motorgrader über ein 
Kabinendesign, das auf der Maschinenge-
neration der Kettenbagger basiert. Grö-
ßere Fenster bieten eine gute Sicht und 
ermöglichen eine bessere Rundumsicht, 
auch auf Schar und Reifen, während eine 
serienmäßige Rückfahrkamera den Blick 
nach hinten deutlich verbessert.  

Die Kamera ist in den Zehn-Zoll-Touch-
screen integriert, über den der Fahrer 
auch Zugriff auf Funktionen wie Cat 
Grade hat, um damit Effizienz, Genau-
igkeit und Produktivität von Planierar-
beiten zu erhöhen. Ein neuer Sitz bietet 

eine Vielzahl von Einstellmöglichkeiten, 
um den Fahrerkomfort zu verbessern und 
Ermüdungserscheinungen zu verringern. 
Die Kabine verfügt über überarbeitete Si-
cherheitsgurte.  

Auch die Joystick-Steuerung des Cat 140 
profitiert von der neuen Generation. Sie 
wurde in der neuen Generation beibehal-
ten und weiterentwickelt, da sie für den 
Fahrer ergonomischer ist als herkömm-
liche Hebel oder ein Lenkrad. Dennoch 
wurden mehrere Updates an den Joysticks 
selbst vorgenommen, um die Produktivi-
tät noch mal zu steigern.  

Der neue Cat 140 setzt auf ein bewährtes 
Design, um niedrige Betriebskosten zu er-
reichen. So verfügt er über zentrale Punk-
te, welche die tägliche Wartung zu einem 
Kinderspiel machen. Außerdem wurden 
Wartungsintervalle verlängert.

Hommage an hundert Jahre 
Zehn Cat Radlader in grauer Sonderedition zum Jubiläum
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Caterpillar feiert auf der bauma 100. Ge-
burtstag und legt zum runden Jubiläum eine Sonderedition an grauen Bauma-
schinen in „Centennial Grey“ auf – eine Hommage an die Anfänge. Denn was 
nicht jedem eingefleischten Fahrer und Fan bekannt ist: Die ersten Baumaschi-
nen des Weltmarktführers waren Raupentraktoren und glänzten nicht wie heute 
in Gelb-Schwarz, sondern in Grau. So wie ein Cat Dozer D6 XE oder ein Best 
Sixty mit dem Baujahr 1928, die auf der bauma in der Halle B6 zu sehen sein 
werden. Doch damit nicht genug: Auch Zeppelin wird zum Jubiläum seines Her-
stellerpartners zehn Cat Radlader 908 im grauen Jubiläumslook anbieten.

Der graue Farbton entsprach dem indus-
triellen Standard vor rund hundert Jah-
ren und bestimmte das Design landwirt-
schaftlicher Arbeitsgeräte. Denn es galt als 
neutral, praktisch und weniger schmutz-
anfällig. Markenfarben und Identität der 
Marke standen vor hundert Jahren weniger 
im Fokus, sondern es ging vor allem um 
Funktionalitäten. Das änderte sich 1931, 
als Caterpillar Gelb zur vorherrschenden 
Farbe wählte und damit einen Trend be-
gründete. Gelb hat sich inzwischen als 
Standard-Farbton etabliert und wird allge-
mein mit Baumaschinen assoziiert. Für die 
Farbwahl sprechen zahlreiche Vorteile: Es 
erhöht sowohl die Sichtbarkeit als auch die 
Sicherheit. Gelb ist eine auffällige Farbe, 
die sich gegenüber den staubigen Baustel-

len abgrenzt, somit Aufmerksamkeit erregt 
und vor Gefahren warnt. 

Der Cat Motorgrader 140 AWD mit 20 Tonnen Einsatzgewicht wird seine Messepremiere auf der bauma feiern. 	
Foto: Caterpillar

Auf der bauma werden zwei Modelle des Cat 323 mit unterschiedlichem Antriebskonzept präsentiert. 	 Foto: Zeppelin  

getankt werden. „Was das Thema Sicht 
betrifft, haben wir ebenfalls Verbesse-
rungen in allen Varianten vorgenommen, 
sodass der Maschinist das Arbeitsumfeld, 
insbesondere nach hinten, vollumfäng-
lich im Blick behält“, so Jörg Saake. Ein 
sicheres Arbeitsumfeld erhalten die Ma-
schinen durch starke Arbeitsscheinwerfer 
– optional lässt sich die Lumenzahl mehr 
als verdoppeln, wenn Kunden eine LED-
Option wählen.  

Die neue Maschinengeneration wird 
Zeppelin zusammen mit Caterpillar erst-
mals auf der bauma im April vorstellen. 
Vor der Halle B6 werden zwei Modelle 
mit unterschiedlichem Antriebskonzept 
präsentiert: einmal der klassische An-
trieb mit geführten Schienenachsen und 
Reifenantrieb als Langversion. An seiner 
Seite steht ein M323 mit Kombiantrieb 
als Kurzheck-Variante. In gleicher Kon-
stellation treten die beiden einen Monat 
später auf der iaf, der internationalen 
Ausstellung für Fahrwegtechnik, in 
Münster, an.  

„Wir freuen uns sehr auf die Messepremi-
eren, die unsere neue Maschinengenerati-
on erst auf der bauma und dann auf der 
iaf feiern wird, wenn wir unsere Produkt-
neuentwicklungen dem Markt vorstellen 
dürfen. In diese sind viele Erfahrungen 
aus der Praxis mit eingeflossen, um Kun-
den für Arbeiten rund ums Gleis wie 
beim Wechsel von Schwellen oder Schie-
nen oder beim Setzen von Lichtmasten, 
dem Verlegen von Kabeln oder beim 
Bau von Lärmschutzwänden die jeweils 
passende Technik zur Verfügung zu stel-
len. Wir sind gespannt auf die Reaktio-
nen in der Branche“, erklärt Felix Palm. 
Und sein Kollege Jörg Saake fügt hinzu: 
„Mit der Variantenvielfalt der neuen Ge-
neration der Cat Zweiwegebagger ist ein 
innovatives Konzept gelungen. Wir sind 
überzeugt, dass Kunden damit bestehen-
de Anforderungen der Branche effizient 
und effektiv mit einer leistungsstarken 
Technik bewältigen können und für das 
Tagesgeschäft bestens gerüstet sind.“

sind ergonomisch angeordnet. Displays 
sind größer und intuitiver zu betätigen. 
Hochauflösende Kameras werden darü-
ber abgebildet. 

Assistenzsysteme sind feste Bestandtei-
le der neuen Maschinengeneration, wie 
beispielsweise eine integrierte Waage. Ein 
Tempomat unterstützt den Fahrer beim 
Fahren auf Gleis und Straße. „Das macht 
es leichter, Arbeitsschritte wie das Einglei-
sen auszuführen, das ausschließlich über 

Verbessert hat sich nicht nur der Fahr-
komfort, sondern auch die Sicherheit, 
da einige neue Features hinzukamen. 
Hauptaugenmerk lag auf einem einfa-
chen und sicheren Zustieg in die Kabine. 
Es wurde ein eigenes Zugangskonzept für 
jedes Modell entwickelt.  

Sämtliche Punkte für die tägliche War-
tung sind für den Fahrer inzwischen vom 
Boden aus erreichbar. Diesel und Harn-
stoff können ebenfalls vom Boden aus 

Zehn Cat Radlader im grauen Jubiläumsdesign bietet Zeppelin Kunden an. 
Neben der Sonderlackierung werden sie auch mit einem historischen Logo 
gekennzeichnet. Außerdem wird jeder Radlader eine extra Plakette erhal-
ten. Zur Ausstattung gehört eine Deluxe-Kabine mit Premium-Sitz, Kli-
maanlage und DAB+ Radio. Hinzu kommen LED-Fahr- und Arbeitsschein-
werfer. Typisch für die Radlader-Serie 908 ist ihre Schwingungsdämpfung 
sowie der Kriechgang mit Drehzahlfeststellung.	 Foto: Zeppelin

Zwischen Neumaschinen gibt es auf 
der bauma am Messestand von Ca-
terpillar und Zeppelin in der Halle 
B6 auch einen Oldie zu bestaunen: 
den Best Sixty, Baujahr 1928.	

Foto: Eberhard
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Den neuen 13-Liter-Dieselmotor zeigt Zeppelin Power Systems auf der 
bauma. 	  Foto: Caterpillar

Stromer in der 25,6-Tonnen-Klasse
Zeppelin und Caterpillar zeigen auf der bauma ersten Elektro-Kettenbagger
GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Mit dem Cat 320 Electric präsentieren Caterpillar und Zeppelin auf der bauma 
den ersten vollelektrischen Kettenbagger. Diese Neuentwicklung basiert auf dem vielseitigen dieselbetriebenen Cat 320 
und bietet entsprechend in Sachen Assistenzsysteme und Kabine die bewährten Merkmale der neuen Generation. Mit 
einer 750 Volt-Batterie, die eine Kapazität von 387 kWh hat, ist er für einen Acht-Stunden-Arbeitstag gerüstet. Bevor-
zugte Einsatzgebiete des neuen Cat Stromers sind vor allem Arbeiten im stationären Betrieb, wie in Steinbrüchen oder 
bei großen Bauprojekten im innerstädtischen Bereich, in emissions- und lärmsensiblen Umgebungen.

Der Cat Kettenbagger 320 Electric steht 
mit seinem Einsatzgewicht von rund 
25,6 Tonnen seinem dieselbetriebenen 
Counterpart hinsichtlich Grabkraft und 
Ladeleistung in nichts nach. Mit seinem 
Löffelvolumen von 1,3 Kubikmetern 
und dem großen Arbeitsbereich ermög-
licht die Baumaschine effizientes Gra-

ben, Heben und Bewegen von Materiali-
en. Zusätzlich verfügt der Kettenbagger 
über moderne Technologien, welche die 
Betriebsleistung und Sicherheit weiter 
verbessern. Intelligente Assistenzsyste-
me, wie beispielsweise die 2D-Maschi-
nensteuerung, die Kontrollwaage sowie 
die Hub-Schwenkbegrenzung, unter-

stützen den Bediener bei präzisen Ma-
növern und tragen zur Arbeitssicherheit 
auf der Baustelle bei.

Punkten kann der Stromer überdies mit 
geringerem Wartungsaufwand und eben-
solchen Betriebskosten. Der Elektromo-
tor sorgt für eine schnelle und präzise 
Leistungsabgabe, was die Produktivität 
auf der Baustelle steigert. Seine Lithium-
Ionen-Batterie mit 750 Volt und 387 
Kilowattstunden Kapazität ermöglicht 
eine Schicht von bis zu acht Stunden bei 
normaler Belastung. Das Onboard-Lade-
gerät mit 62 Kilowatt Ladeleistung eignet 
sich für eine nächtliche Aufladung, ein 
Offboard-Ladegerät für noch schnelleres 
Laden wird ebenfalls verfügbar sein. Ka-
belgebunden kann der Cat 320 Electric 
mit bis zu 110 kW betrieben werden.

Die Zeppelin Baumaschinen GmbH 
hat sich entschlossen, den vollelektri-
schen Kettenbagger zunächst in einem 
Leasing-/Mietmodell anzubieten. Da-
mit geht der Kunde auf Nummer sicher, 
schließlich ist in die monatliche Mietrate 
bereits ein Full-Service-Vertrag integriert.

Der neue Cat Kettenbagger 320 Electric bietet in Sachen Assistenzsysteme 
und Kabine die bewährten Merkmale. 	 Foto: Zeppelin

Wasserstoff und mehr
Antriebs- und Energiesysteme der Zukunft
HAMBURG (TP). Unter dem Motto „Powering a better world – The journey 
to a lower carbon future“ stehen auch Antriebs- und Energiesysteme im Fokus 
der bauma. Am Stand 336 in Halle A4 – gemeinsam mit Caterpillar Industrial 
Power Systems – steht das Expertenteam von Zeppelin Power Systems für Fra-
gen rund um nachhaltige Antriebslösungen, Energiesysteme der Zukunft und 
alternative Kraftstoffe zur Verfügung. 

Der Fokus des Messeauftrittes liegt vor al-
lem auf dem neuen Cat C13D und dem 
Einsatz alternativer Kraftstoffe wie Was-
serstoff. Der neue 13-Liter-Dieselmotor 
wurde von Zeppelin Power Systems bereits 
im November 2023 im Rahmen der Fach-
messe Agritechnica vorgestellt. Er unter-
scheidet sich schon äußerlich von seinen 
Vorgängern: Erstmalig ist das Stirnrad-
gehäuse nicht wie gewohnt vorn, sondern 
hinten verbaut. Dadurch wird der Motor 
schlanker, kompakter und leiser. Mit einer 
Leistung von 40 kW pro Liter ist der Cat 
C13D in seiner Klasse führend und mit ei-
ner Leistungsspanne von 340 bis 515 kW 
vereint er die Kraft von drei Motoren in 
sich: dem Cat C13B, dem Cat C15 und der 
Single-Turbo-Variante des Cat C18. 

Die Komponenten des Motors, Ölfil-
ter, Ölkühler und Wasserpumpe sind 
in einem sogenannten „Fluid Module“ 
verbaut – das macht ihn platzsparender 
sowie effizienter und verringert das Ri-
siko für Leckage. Außerdem lassen sich 
die Öl- und Ölfilterwechselintervalle so 

systeme und Turboaufladung wird auch 
bei niedrigeren Motordrehzahlen ein 
hohes Drehmoment erreicht. Der C3.6 
wurde entwickelt, um die Anforderungen 
verschiedener Branchen und Anwendun-
gen zu erfüllen, wie zum Beispiel Land-
wirtschaft, Forstwirtschaft, Bergbau und 
Erdbewegungsmaschinen. 

Gemeinsam mit Caterpillar zeigt Zep-
pelin Power Systems auch die neuesten 
Entwicklungen im Bereich der nachhal-
tigen Batterie- und Hybridlösungen. Der 
ausgestellte Antriebsstrang „Series Hy-
brid Power Expansion Drivetrain“, zum 
Antrieb von Caterpillar Elektromotoren 
über einen Verbrennungsmotor mit Ge-
nerator oder eine Batterielösung, zeigt 
die Elektrifizierung und Hybridisierung 
als mögliche Alternative zu traditionellen 
Antriebssystemen. Dieser Antriebsstrang 
demonstriert, wie hochmoderne Caterpil-
lar Steuerungssysteme und Elektro-Hyb-
rid-Komponenten wasserstoffbetriebenen 
Motoren helfen können, die Leistungs-
dichte und Übergangsleistung herkömm-

Zeppelin Rental baut ecoRent weiter aus 
Emissionsfreie Maschinen und nachhaltige Energielösungen auf der bauma
GARCHING BEI MÜNCHEN. Zeppelin Rental stärkt sein Engagement für nachhaltiges Bauen: Dafür steht etwa der 
batterieelektrische Cat Radlader 906, der in das ecoRent-Programm innerhalb des Mietportfolios aufgenommen wurde. 
Zusätzlich bietet das Unternehmen mit dem Cat XQP 115 Aggregat (EU-Stufe V) und innovativen Baustromlösungen 
umweltschonende Energieoptionen für Baustellen an. Einen Querschnitt aus den Nachhaltigkeitsprogrammen sowie 
die neuesten Maschinen und Geräte und den exemplarischen Aufbau einer Ladeinfrastruktur für Baustellen präsentiert 
Zeppelin Rental auf der bauma am Stand FM 709/1.

Der Cat 906 ist der erste vollelektrische 
Radlader von Caterpillar und ab sofort 
bei Zeppelin Rental verfügbar. Ausgestat-
tet mit einem 300-Volt-System und einer 
Lithium-Ionen-Batterie ermöglicht er ei-
nen emissionsfreien und geräuscharmen 
Betrieb. Seine kompakte Bauweise und 
die hohe Wendigkeit bieten ihn an für 
Arbeiten in geräusch- und umweltsensib-
len Bereichen sowie in Innenräumen.

Das Cat XQP 115 Aggregat erfüllt die 
Emissionsstandards der EU-Stufe V und 
bietet eine Nennleistung von 115 kVA. 
Es ermöglicht durch einfaches Umschal-
ten zwischen 50 und 60 Hz eine flexible 
Anpassung an unterschiedliche regionale 
Anforderungen und Anwendungen. Aus-
gestattet mit einem Cat C4.4 Dieselmo-
tor und einem robusten, verzinkten Ge-
häuse ist es für den mobilen Einsatz auf 
Baustellen konzipiert. Zudem verfügt es 
über ein schallisoliertes Bedienfeld für 
verbesserten Bedienkomfort.

Neben umweltschonenden Mietmaschi-
nen und -geräten hat Zeppelin Rental wei-
tere energieeffiziente und ressourcenscho-

nende Dienstleistungen unter der Marke 
ecoSolutions gebündelt. Dort bietet der 
Vermiet- und Baulogistikdienstleister Un-
ternehmen mit hohen ökologischen An-
sprüchen passgenaue Lösungen für ihre 
Projekte. Dazu gehören auch eine mobile 

Wie nachhaltiges Bauen bereits heute gelingen kann, zeigt der exempla-
rische Aufbau einer Ladeinfrastruktur für Baustellen auf der bauma. 

Foto: Zeppelin Rental/Arne Nagel

Baustromversorgung mit Stromerzeugern 
– betrieben mit dem CO₂-einsparenden 
Kraftstoff HVO – und Batteriespeichern 
sowie das Angebot, Ökostrom aus dem 
öffentlichen Netz zu beziehen, um Emis-
sionen weiter zu senken.

Zeppelin gibt Kunden Kraftstoffgarantie
Sicherheit bei Investition in Cat Standardgeräte und beim Dieselverbrauch
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Es heißt, Papier ist bekanntlich geduldig. Doch können sich Kunden auf die Werte 
verlassen, wenn der durchschnittliche Kraftstoffverbrauch bei Cat Baumaschinen angegeben wird? Die Antwort von 
Zeppelin ist ein eindeutiges Ja – untermauert von einer Kraftstoffgarantie, die zur bauma hin eingeführt wird. 

Garantiert wird der Verbrauch in Litern 
pro Stunde bei 30 Prozent Leerlauf für 
Cat Standardgeräte. Darunter fallen 
Ketten-, Mobil- und Umschlagbagger, 
Radlader, Kettendozer, Grader, Dum-
per und Walzen. „Das ist in jedem Fall 
Benchmark. In unseren Vollkostenrech-
nungen, die wir über einen längeren 
Zeitraum erstellt haben, hat sich die Ef-
fizienz und Wirtschaftlichkeit der Cat 
Standardmaschinen – auch gegenüber 
dem Wettbewerb – immer wieder deut-
lich bestätigt, sodass wir guten Gewis-
sens die Garantie geben können“, meint 
Markus Riedlberger, der bei Zeppelin 
das Produktmanagement für Standard- 
und Großgeräte leitet. Bei Letzteren 
wird der Antrag auf Kraftstoffgarantie 
von Fall zu Fall geprüft. „Hier spielt das 
Material eine große Rolle und beein-
flusst den Kraftstoffverbrauch stärker, 
daher müssen wir uns die Werte separat 
anschauen“, so Markus Riedlberger. 

Welche Voraussetzungen müssen erfüllt 
sein, damit die Garantie greift? Sie gilt 
für den Kauf einer Cat Neumaschi-
ne, für die ein Servicevertrag mit einer 
Laufzeit von drei Jahren beziehungswei-
se 6 000 Betriebsstunden abgeschlossen 
werden muss. Außerdem muss eine PL-
Box in der Baumaschine verbaut sein, 
die über die Telematik-Lösung Vision-
Link die Verbrauchswerte genau erfasst. 

Fällt der Verbrauch höher aus als der 
garantierte Wert, greift die Zeppelin 
Kraftstoffgarantie. Als Untergrenze für 
die Auszahlung gelten zehn Prozent – als 
Obergrenze wurden 25 Prozent festge-
legt. „Innerhalb dieser Grenze erstattet 
Zeppelin dem Kunden die Differenz 
zum garantierten Verbrauchswert in ei-
ner Servicegutschrift, die vierteljährlich 
ausgezahlt wird“, erklärt der Leiter des 
Produktmanagements für Standard- und 
Großgeräte. Garantiert wird der aktuell 

gültige Durchschnittspreis pro Liter Die-
sel. „Damit haben Kunden auch noch 
finanzielle Sicherheit, wenn sie in Cat 
Maschinen investieren. Schon seit vielen 
Jahren arbeitet Caterpillar intensiv daran, 
den Kraftstoffverbrauch zu reduzieren. 
Das zeigt sich bei der Entwicklung von 
leistungsstarken Motoren und Getrie-
ben, mit denen Kunden den Verbrauch 
senken können. Dass das kein leeres Ver-
sprechen ist, sondern das Unternehmen 
dazu steht, unterstreicht die Garantie“, 
so der Zeppelin Mitarbeiter. Doch es ist 
nicht der einzige Weg, den Caterpillar 
geht: Über den Händler Zeppelin gibt 
es für Kunden von Cat Baumaschinen 
die Möglichkeit, Fahrer über die Projekt- 
und Einsatztechnik zu schulen oder den 
Einsatz von Baumaschinen von der Ab-
teilung Projekt- und Einsatzberatung zu 
analysieren, um mögliche Schwachpunk-
te wie unproduktiven Leerlauf aufzude-
cken und dann nachhaltig abzustellen. 

auf bis zu tausend Stunden verlängern. 
Durch den Einsatz moderner Common-
Rail-Einspritztechnologie, in Kombinati-
on mit einem VTG-Turbolader und neu-
er Software-Architektur, ist außerdem 
eine Kraftstoffersparnis von bis zu zehn 
Prozent möglich. Wie alle von Zeppelin 
Power Systems vertriebenen Motoren ist 
auch der Cat C13D kompatibel mit al-
ternativen Kraftstoffen wie HVO oder 
Biodiesel. 

Bereits bei Markteinführung wurde der 
Motor als „Plattform für die Zukunft“ 
beschrieben. Was genau dahintersteckte, 
zeigte sich in den folgenden Monaten: 
Die Weiterentwicklung des Cat C13D 
hin zu einem Motor, der mit Wasserstoff 
betrieben werden kann. Die Serienpro-
duktion für den Cat C13D ist für 2026 
geplant, Bestellungen können bereits ab 
Herbst 2025 getätigt werden. 

Ein weiteres Highlight am Stand ist ein 
C18-Motor, der frisch vom Prüfstand 
nach München transportiert wird. Der 
für einen hundertprozentigen Wasser-
stoffbetrieb umgebaute Motor wird der-
zeit auf den Prüfständen des Caterpillar 
Entwicklungszentrums getestet. Alle 
Erkenntnisse, die aus diesem Testmotor 
gewonnen werden, fließen unter anderem 
in die Weiterentwicklung des Cat C13D 
ein. Außerdem am Stand ausgestellt ist 
das Update des Cat C3.6. Der Diesel-
motor bietet die perfekte Balance aus 
kompakter Größe, Zuverlässigkeit und 
Leistung. Er wird in Leistungsstufen von 
55 kW bis 106 kW angeboten und verfügt 
über eine am Motor verbaute Abgasnach-
behandlung. Durch moderne Kraftstoff-

licher Dieselmotoren zu erreichen oder 
sogar zu übertreffen. Eine Verbesserung 
der Steuerung und die Verteilung der 
Leistungsquellen steigert so die Effizienz 
der Maschinen. 

Als langjähriger Partner für Caterpillar 
und MaK-Motoren steht Zeppelin Pow-
er Systems vor allem für starken Service. 
Die Serviceleistungen bei Zeppelin Pow-
er Systems sind individuell kombinierbar. 
Im Rahmen von individuell konfigu-
rierbaren und flexiblen Serviceverträgen 
können Module passgenau auf den An-
wendungsbereich zusammengestellt wer-
den. Dazu zählen neben regelmäßigen 
Öl- und Flüssigkeitsanalysen, Inspektio-
nen und Wartungen auch umfangreiche 
Online-Monitoring-Lösungen. 

Die Anbindung von Maschinen, Flotten 
und Anlagen ermöglicht es, dass Motoren 
und Komponenten jederzeit überwacht 
werden. Neben Standort-Tracking kön-
nen auch Zustands- und Leistungsdaten 
eingesehen und analysiert werden. So ist 
es möglich, nicht nur Verfügbarkeit und 
Nutzauslastung zu verbessern, sondern 
auch Verschleißprognosen für bestimm-
te Komponenten zu treffen. Alle digital 
erfassten Daten laufen im Fleet Opera-
tions Center in Hamburg zusammen, wo 
sie bei Bedarf 24/7 erfasst, gesichtet und 
ausgewertet werden können. Mithilfe von 
Trendanalysen lassen sich Prognosen tref-
fen und Ausfälle vermeiden. Außerdem 
können Serviceeinsätze effizienter und 
schneller organisiert werden, sodass im 
Optimalfall bereits präventiv agiert und 
unnötige Stillstandzeiten vermieden wer-
den können. 
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DORSTEN (SR). Würden sie eine Schlange bilden, kämen sie auf stolze 8,88 Kilometer. Die Rede ist von 1 200 Cat Radla-
dern vom Typ 966. Einen solchen Streckenrekord kann das Vermietunternehmen Manfred Hoffmann Baumaschinen Indu
strieservice – seit der Firmengründung am Aschermittwoch 1980 – vorweisen. Radlader in der 23-Tonnen-Klasse gelten dort 
als Brot- und Buttermaschinen in der Mietflotte. Den Stellenwert der Radlader unterstreichen mehr als 500 Einheiten, die 
im Mietpool vertreten sind, aber auch die Baumaschinen-Marke Cat ist deutlich präsent: 50 Prozent der Geräte laufen unter 
gelb-schwarzem Branding. Der 1 200. Jubiläumsradlader, vorgesehen für Einsätze in der Gewinnungsindustrie, symbolisiert 
die langjährige Partnerschaft mit Caterpillar und Zeppelin. Das unterstreicht auch die jüngste Investition in eine Flotte von 
130 Maschinen, die das Mietunternehmen bei seinem Hauptlieferanten Zeppelin vor einem Jahr in Auftrag gab. 

haben antizyklisch agiert. Damit setzen 
wir ein Zeichen und zeigen: Wir sind 
zuversichtlich, was den Bedarf im Markt 
betrifft, und sehen den großen Stau bei 
Infrastrukturmaßnahmen sowohl für den 
Neubau als auch bei der Instandhaltung. 
Deswegen sind wir froh, dass wir Kun-
denanfragen mit neuester Technik bedie-
nen können.“

Doch ein Paket dieser Dimension abzu-
schließen erfordert, Details erst einmal 
intern zu klären, bevor dann Preisver-
handlungen mit dem Zeppelin Vertriebs-
direktor Kay-Achim Ziemann beginnen, 
der das Unternehmen seit 1996 betreut 
und begleitet. „Natürlich verteidigt jeder 
seine Interessen. Es wird auch gerne hart 
und kontrovers diskutiert und verhandelt. 

Vorrüstung wie in der Vergangenheit noch 
zum Lieferumfang oder nicht mehr? Was 
kann die mitgelieferte Wiegeeinrichtung?“

Kundenwünsche wahrnehmen und sie 
konkret umsetzen, das ist die Basis für 
den Erfolg in der Maschinen-Vermietung. 
Deswegen wurde das Vertriebsteam bei 
Manfred Hoffmann breiter aufgestellt 
und hat auch neue Kunden im Fokus, die 
nicht nur Großgeräte nachfragen, sondern 
sich auch Baumaschinen mit kompakter 
Bauweise wünschen. „Bislang haben wir 
uns auf Maschinen ab 20 Tonnen auf-
wärts konzentriert, doch nun haben wir 
uns breiter ausgerichtet. Dies zeigt sich 
auch im wachsenden Anteil von Um-
schlaggeräten“, erklärt die geschäftsfüh-
rende Gesellschafterin. 

Mutige Investition als Zeichen von Stärke
Flotte von 130 Cat Baumaschinen baut auf enge und starke Partnerschaft

gen für unsere Kunden bei gleichzeitig 
schlanken Organisationsstrukturen. Wir 
möchten alles aus einer Hand anbieten“, 
meint Peter Lormann. 

an, abgerechnet wird dann nach Kubik-
meter, Quadratmeter oder Tonne. Doch 
nicht nur Kunden sind vom Fachkräfte-
mangel betroffen; auch das Vermietun-

Wie sieht der Sekundärmarkt für elek
trische Baumaschinen aus? Welche Halt-
barkeit hat eine Batterie? Aktuell zeichnet 
sich für uns noch nicht die eine Lösung 
ab“, meint Barbara Hoffmann.

Seit der Firmengründung 1980 galt es, 
stets flexibel auf Herausforderungen zu 
reagieren. So wurde auch das Zechen-
sterben im Ruhrgebiet in den 90er-Jahren 
gemeistert, weil es gelang, das Geschäft 
über den Einstieg in andere Industrien zu 
substituieren. „Mit dem Ausstieg aus den 
fossilen Energien und dem Pfad zur Kli-
maneutralität befinden wir uns in einem 
weiteren großen Transformationsprozess. 
Es ist grundsätzlich gut, auf mehreren 
Füßen zu stehen und in einer sich schnell 
wandelnden Welt sowohl flexibel als auch 
bodenständig zu bleiben“, erklärt Barbara 
Hoffmann. Ihr Vater hatte vor 45 Jahren 
die Idee, in den ersten Cat Radlader zu in-
vestieren. „Wir freuen uns sehr, dass unsere 
Art der Dienstleistung im Markt seitdem 
gefragt ist. Die Herstellerunabhängigkeit 

In dem Maschinenpaket sind Radlader 
wieder stark vertreten. Sie machen 35 
Prozent aus – die Bandbreite reicht von 
kompakten Modellen wie einem Cat 906 

Ausstattungswünsche auf der Kundenseite 
und gleichzeitig eine große Komplexität im 
Produktportfolio. Und wer die Wahl hat, 
hat auch die Qual“, räumt Barbara Hoff-

der Teile. Langfristige Verfügbarkeit und 
Produktivität der Geräte sowie ihr Wert
erhalt sind zentrale Themen, die konse-
quent verfolgt werden. 

Doch beschränkt sich das Unterneh-
men nicht nur auf sein Kerngeschäft, 
sondern hat seit Jahrzehnten auch das 
Sale-and-Lease-back-Geschäftsmodell 
etabliert. Dieses ermöglicht Kunden, 
ihren Maschinenfuhrpark – komplett 
oder einzelne Geräte – zu verkaufen 
und zurückzumieten. Konzentration auf 

Manfred Hoffmann: „Da unsere Geschäftsidee der Vermietung von 
schweren Baumaschinen mit Full Service neu im Markt war, mussten 
wir lange daran arbeiten, uns einen Namen zu machen.“

Manfred Hoffmann: „Unser neues Geschäftsmodell wurde in den An-
fangsjahren nicht immer begeistert aufgenommen. Oft hörten wir, wie 
die Kunden mit den Worten abwehrten: Mein Opa hat in neue Maschi-
nen investiert, mein Vater hat investiert und ich beabsichtige ebenfalls 
nicht zu mieten, sondern zu kaufen.“

Manfred Hoffmann: „Erst das Verständnis, dass nur die vereinbarten 
Betriebsstunden abgerechnet und keine weiteren Belastungen durch 
Service- und Materialkosten entstehen würden, brachte uns von Jahr 
zu Jahr in eine bessere Ausgangsposition. Gerade bei zeitlich begrenz-
ten Baustellen oder mit variierendem Maschinenbedarf nahm unser 
Geschäftsmodell dem Kunden viele Risiken ab.“

Manfred Hoffmann: „Einen deutlichen Schub nach vorne verspürten 
wir Anfang der 2000er-Jahre, nachdem sich die ersten Industriekunden 
für unser Geschäftsmodell entschieden hatten.“

Manfred Hoffmann: „Heute belegen die Zahlen, dass mit unserer Ge-
schäftsphilosophie der Miete europaweit von Spitzbergen bis Gibraltar 
über zehn Milliarden Euro Umsatz erwirtschaftet werden.“

bis hin zu einem Cat 988 in der Spezial-
ausführung Steel Mill Blockhandler. Des 
Weiteren bestand diesmal auch Bedarf an 
Kettenfahrzeugen: 30 Kettendozer, dar-
unter allein elf Raupen vom Typ D8, aber 
auch über 20 Kettenbagger, vornehmlich 
die Modelle Cat 323 bis 352, bilden da-
her den neuen Grundstock. „Da Zeppelin 
ein Full-Liner ist, der mit den Maschinen 
von Caterpillar über ein großes Produkt-
portfolio verfügt, haben wir ein sehr breit 
gestreutes Investment platziert“, erklärt 
Diplom-Volkswirtin Barbara Hoffmann, 
geschäftsführende Gesellschafterin. Da-
mit bewies sie Mut und zeigte unter-
nehmerisches Risiko. „Wir sind trotz der 
schwierigen konjunkturellen Rahmenbe-
dingungen in Vorleistung gegangen und 

mann ein. Das bedeutet: Standardausstat-
tung ist kaum noch gefragt. Das führt ihr 
Mann, Diplom-Volkswirt Peter Lormann, 
weiter aus: „Radlader oder Bagger sind in-
zwischen Universalmaschinen geworden, 
die eine Vielzahl an Funktionen vereinen. 
Die Baumaschinen sind zentral vernetzt 
und CAN-Bus-gesteuert. Änderungen 
im Nachgang, wie einen Schnellwechs-
lerkreis nachzurüsten, sind keine Option 
mehr. Deswegen wünschen wir uns eine 
einfache und transparente Darstellung der 
Produkt- und Feature-Vielfalt. Eigentlich 
sehen wir uns als Profis auf diesem Gebiet, 
aber wenn es um Maschinenneuerungen 
geht, benötigen auch wir immer mehr 
transparente Aufklärung und Unterstüt-
zung durch den Händler. Gehört die GPS-

ternehmen selbst muss Vorsorge treffen, 
um Mitarbeiter zu finden und zu binden. 
Das erfolgt durch konsequente Aus- und 
Weiterbildung, insbesondere von ange-
henden Baumaschinen-Mechatronikern 
und Konstruktionsmechanikern. „Das ist 
die eine Seite, die andere: Wir versuchen, 
das Team zu entlasten, indem wir ver-
stärkt digitale Tools einsetzen“, so Barbara 
Hoffmann. Hierzu können Systeme vom 
Hersteller unterstützen, wie sie Caterpillar 
und Zeppelin anbieten, etwa im Bereich 
des Flottenmanagements. 

Um am Ball zu bleiben, was neue Tech-
nologie betrifft, verfolgt Manfred Hoff-
mann Baumaschinen Industrieservice 
die Entwicklungen im Bereich alterna-
tiver Antriebe genau. „Aktuell setzen 
wir auf das Prinzip der Technologieof-
fenheit. Wir gehen davon aus, dass un-
terschiedliche Systeme für verschiedene 
Größenklassen und Anwendungen ihre 
Daseinsberechtigung entwickeln werden. 
Allerdings braucht es auch eine verläss-
liche Verfügbarkeit der Geräte sowie die 

schnelle Behebung von Störungen. Kei-
ner von uns verschließt sich gegenüber 
einem wirtschaftlichen und wirksamen 
Klimaschutz. Als Familienunternehmen 
denken wir langfristig und investieren in 
die Zukunft. Doch wir betrachten nicht 
nur die Technologie allein, sondern ha-
ben auch die Nachhaltigkeit der Geräte 
im Blick. Hier sind noch Fragen offen: 

Inzwischen geht das Angebot noch viel 
weiter: Eine eigene Abteilung hat auch 
die Beschaffung von Bedienpersonal für 
Kunden übernommen und kümmert sich 
um die Suche nach qualifizierten Fahrern 
– weit über die Landesgrenzen hinaus. 
Das Schwesterunternehmen Hoffmann 
Baumaschinen Erdbewegungen bietet 
Massentransporte und Erdbauarbeiten 

Wichtig ist, dass immer fair miteinander 
umgegangen wird. Mit den Jahren ist hier 
eine echte und starke Partnerschaft mit 
Zeppelin entstanden, die auf einem regen 
Austausch zwischen den Mitarbeitern bei-
der Unternehmen über alle Abteilungen 
aufbaut. So konnte die Zusammenarbeit 
auch auf zwischenmenschlicher Ebe-
ne wachsen“, macht Barbara Hoffmann 
deutlich. 

Früher beschränkte sich die Ausrüstung 
auf Details wie High-Lift ja oder nein. 
Felsreifen oder Standardreifen? Für be-
sondere Kundenanfragen wurde noch ein 
dritter Steuerkreis installiert – das war es 
im Großen und Ganzen. 2024 und 2025 
haben sich die Zeiten geändert – die Aus-
stattung ist komplexer geworden, aber auch 
die kurzen Entwicklungszyklen neuer Ma-
schinen erfordern eine enge Zusammenar-
beit und transparente Information durch 
den Baumaschinenlieferanten. „Natürlich 
haben wir einen Hoffmann-Standard, aber 
mittlerweile haben wir ganz spezifische 

Fahrerkomfort und Ergonomie sind da-
bei wesentliche Kriterien, auf die es den 
Kunden in Zeiten des Fachkräftemangels 
immer stärker ankommt. Diese Aspekte 
schlagen sich auch in Produktivität und 
Effizienz nieder. „Wer entspannt am Joy-
stick sitzt, der wird mit seinem Arbeits-
gerät auch effizient arbeiten und kann so 
die technischen Vorteile ausschöpfen“, 
ist Peter Lormann überzeugt. Das wirkt 
sich auf alle Bereiche aus: Die Maschine 
hat einen geringeren Kraftstoff- und Ver-
schleißteilverbrauch. Somit ist Ergonomie 
im doppelten Sinne nachhaltig, weil sie 
einen angenehmen Arbeitsplatz schafft, 
aber auch zum Klimaschutz beiträgt. 

Wie der Firmenname Manfred Hoff-
mann Baumaschinen Industrieservice 
unterstreicht, liegt ein großer Schwer-
punkt seit Jahrzehnten bei Dienstleis-
tungen. Hierzu gehört ein Full Service 
mit allem, was rund um den Betrieb von 
Baumaschinen dazuzählt, wie Inspektio-
nen oder der Austausch bodenberühren-

ermöglicht es uns, auf Produkte zu set-
zen, die sich im Markt durchsetzen, weil 
die Kundschaft genau diese Maschinen 
benötigt und verlangt“, so Peter Lormann. 
Das soll auch in Zukunft gelten, wenn 
die 45-jährige Firmengeschichte des Fa-
milienunternehmens weitergeschrieben 
wird. Dass das Unternehmen an langfris-
tigem Wachstum interessiert ist, belegt 
auch der Standort Schwarzheide in Bran-
denburg, der seit über 30 Jahren besteht. 
2024 wurde der Neubau eingeweiht, der 
ein Bekenntnis zur Lausitz ist. „Er soll den 
Mitarbeitern, Kunden und Lieferanten si-
gnalisieren, dass wir weiterhin an die Re-
gion glauben. Wir möchten hier als zuver-
lässiger Arbeitgeber und Geschäftspartner 
mit langfristigen Interessen wahrgenom-
men werden“, fügt Barbara Hoffmann 
hinzu. In der Nähe von Ballungsgebieten 
und Tagebaustätten sieht der Familienbe-
trieb Potenzial für Infrastrukturprojekte, 
Gewinnung und Aufbereitung sowie Re-
kultivierungsaufgaben. Dort kann ein Teil 
der Cat Maschinenflotte in Zukunft gute 
Dienste leisten und das kompetente Team 
die Mietkunden individuell unterstützen. 

Kernkompetenz ist die Devise des Ver-
mietunternehmens. „Wir ersetzen die 
Technik in Absprache mit dem Kunden 
und tauschen unter Gesichtspunkten der 
Effizienz alte Maschinen gegen Neugerä-
te. Als herstellerunabhängiger Vermieter 
legen wir Wert auf passgenaue Lösun-

Die Bandbreite reicht von kompakten Modellen wie einem Cat 906 bis hin zu 
einem Cat 988 in der Spezialausführung Steel Mill Blockhandler.

Fokus auf den Service: Langfristige Verfügbarkeit und Produktivität der Baumaschinen sowie ihr Werterhalt sind 
zentrale Themen, die das Unternehmen konsequent verfolgt. 	 Fotos: Manfred Hoffmann

Firmengründer Manfred Hoffmann mit seiner Tochter Barbara Hoffmann und ihrem Mann Peter Lormann.
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Wie der generalüberholte Dozer nach dem Rebuild ausschaut, davon kön-
nen sich Besucher auf der bauma überzeugen, wenn er pünktlich zur Mes-
se in neuem Glanz erstrahlt. 	 Foto: Zeppelin

service

Verfügbarkeit garantiert – versprochen
Zeppelin gibt Kunden von Cat Baumaschinen zur bauma Serviceversprechen 
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Die erste Baumaschine verkauft der Vertrieb – die zweite der Service: So lautet ein 
eisernes Gesetz im Baumaschinenhandel. Doch wenn das zutreffen soll, muss der Service überzeugen, indem er schnell eine 
fachgerechte Wartung oder Reparatur durchführt, damit Bagger, Radlader und Co. ihre volle Funktion behalten und somit 
immer einsatzfähig sind. Zeppelin geht noch einen Schritt weiter: Zur bauma gibt der Vertriebs- und Servicepartner von 
Caterpillar seinen Kunden in Deutschland ein Serviceversprechen. Damit sollen Worten konkrete Taten folgen, die Kunden 
unter bestimmten Bedingungen eine Gutschrift bringen, wenn das Serviceversprechen nicht eingehalten werden kann. 

„Wir verpflichten uns, dass Wartungstei-
le für Inspektionsarbeiten am nächsten 
Werktag und übliche Reparaturteile am 
übernächsten Werktag verfügbar sind. 
Außerdem setzen wir die Reaktionszeit 
von zwei Werktagen an, bis ein Service-
techniker vor Ort ist, wenn eine geplante 
oder ungeplante Wartung oder Repara-
tur ansteht“, kündigt Thomas Weber, 
Geschäftsführer Service bei Zeppelin 
Baumaschinen, an. Sollte das nicht der 
Fall sein, bekommen Kunden eine Ser-
vicegutschrift in Form eines Wertgut-
scheins, einzulösen im Online-Shop für 

Ersatzteile parts.cat.com. Die Gutschrift 
kann dort für zukünftige Dienstleistun-
gen und Ersatzteile verwendet werden. 
Die Gutschrift richtet sich nach dem 
Warenwert der Ersatzteile – maximal 
sind das 1 000 Euro. Bei einem Service-
techniker ist eine Gutschrift bis maxi-
mal 500 Euro (pauschal) möglich. 

Das Serviceversprechen bezieht sich auf 
alle Cat Kompakt- und Standardma-
schinen, die zehn Jahre oder jünger sind. 
Für sie muss ein bestehender Servicever-
trag verlängert oder ein neuer Service-

Bestandteil des Serviceversprechens ist eine kurze Reaktionszeit von zwei 
Werktagen, bis ein Servicetechniker vor Ort ist. 	 Foto: Zeppelin

Mit Laptop und Schraubenschlüssel
Der Beruf des Baumaschinenmechatronikers bietet jede Menge Abwechslung
GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Vielseitig und interessant – so beschreibt 
Stephan Gleitsmann, bei Zeppelin Baumaschinen für die gewerbliche Ausbil-
dung zuständig, den Beruf des Land- und Baumaschinenmechatronikers. Fit 
an Laptop und Schraubenschlüssel müssen die Fachkräfte in der Werkstatt und 
draußen im Feld auf der Baustelle sein. Gerade mit diesem spannenden Arbeits-
umfeld wirbt Stephan Gleitsmann auch ganz gezielt um Nachwuchskräfte und 
Azubis. Im Gegensatz zu anderen technischen Berufsfeldern – wie zum Beispiel 
dem des Kfz-Mechatronikers – ist der Beruf des Baumaschinenmechatronikers 
längst nicht allen ausbildungswilligen Jugendlichen geläufig. „Dabei haben wir 
viel mehr zu bieten,“ ist sich Stephan Gleitsmann sicher, der ursprünglich selbst 
aus dem Kfz-Bereich kommt.

Kernthemen in der Ausbildung sind Mo-
toren- und Antriebstechnik, Hydraulik, 
Elektrik sowie Elektronik. Darüber hin-
aus nehmen auch Maschinensteuerungs-
systeme wie 2D- und 3D-Steuerung 
mehr Raum ein. „Was vielen gar nicht 
bewusst ist, bei uns wird noch klassisch 

instand gesetzt. Da werden für eine Re-
paratur zum Beispiel Motoren, Getriebe 
oder Steuerblöcke komplett zerlegt, um 
defekte Teile zu ermitteln und auszutau-
schen“, erläutert der Leiter der gewerbli-
chen Ausbildung. In der Automobilwerk-
statt hingegen würden die Komponenten 

vertrag abgeschlossen werden, der ab 
dem 1. April 2025 oder später beginnt. 
Wartungs- und Reparaturteile im Zuge 
einer Garantieleistung sind von dem 
Serviceversprechen ausgenommen. 

„2007 hat Zeppelin schon einmal ein 
Serviceversprechen abgegeben, mit 
dem wir unsere Stärke und unsere 
Leistungsfähigkeit unter Beweis stellen 
konnten. Daran wollen wir nun wieder 
anknüpfen. Der Service ist unser Aus-
hängeschild und unsere große Stärke. 
Mit der Reaktionszeit unserer Service-

techniker und der Verfügbarkeit im Er-
satzteilbereich grenzen wir uns deutlich 
von unserem Wettbewerb ab. Mit dem 
Serviceversprechen zeigen wir, dass wir 

Wort halten und Kunden bei Zeppelin 
den besten Baumaschinenservice in der 
Branche bekommen“, erklärt Thomas 
Weber. 

in der Regel komplett ausgetauscht. Ne-
ben der technischen Vielfalt punktet der 
Beruf auch durch die Unterschiedlich-
keit der Maschinen, beschreibt Stephan 
Gleitsmann: „Vom Minibagger bis zum 
Muldenkipper ist alles dabei.“

Eine Faszination für Technik sollten die 
Auszubildenden schon mitbringen. „Ide-
alerweise absolvieren unsere Azubis vor 
Ausbildungsbeginn ein Praktikum bei 
uns. Dann können sie viel besser ein-
schätzen, was auf sie zukommt“, emp-
fiehlt Stephan Gleitsmann. „Klar, einige 
schrauben schon von Kindesbeinen an 
mit dem Opa am Trecker oder sind bei 
der Feuerwehr oder dem Technischen 
Hilfswerk engagiert“, weiß der Leiter 
der gewerblichen Ausbildung bei Zep-
pelin. Doch es gibt auch immer wieder 

viele Auszubildende, die ins kalte Wasser 
springen. 

Für den Herbst plant Zeppelin mit 67 
neuen Auszubildenden zum Land- und 
Baumaschinenmechatroniker. „Das ist 
ein absoluter Spitzenwert, bislang waren es 
immer 50 bis 55“, so Stephan Gleitsmann. 
Hinsichtlich der Frauenquote zeichnet sich 
auch ein Trend ab. Bisher hat sich maxi-
mal eine Bewerberin pro Lehrjahr für eine 
Ausbildung bei Zeppelin entschieden, im 
aktuellen ersten Lehrjahr sind es drei. 

Regulär beträgt die Ausbildungsdauer 3,5 
Jahre, Voraussetzung ist ein qualifizieren-
der Hauptschulabschluss. Während in den 
nördlicheren Bundesländern die Ausbil-
dung zum 1. August beginnt, starten die 
südlicheren erst zum 1. September. Nach 

rund drei bis vier Wochen in der Werkstatt 
besuchen die Azubis erstmals die Berufs-
schule. Der Unterricht findet in der Regel 
en bloc dreimal jährlich für vier Wochen 
statt –  für die Azubis aus dem Norden 
im nordrhein-westfälischen Hürth be-
ziehungsweise für die aus dem Süden im 
baden-württembergischen Breisach.

Schon am ersten Arbeitstag erhalten die 
angehenden Mechatroniker neben ihrer 
Arbeitskleidung einen eigenen Laptop 
und erste Unterweisungen. So gewinnen 
die Jugendlichen nach und nach in der 
Werkstatt und draußen auf den Baustel-
len umfassende Einblicke in den Berufs-
alltag. Regelmäßige Lehrgänge an der 
Handwerkskammer und im Zeppelin 
Schulungszentrum in Kaufbeuren gehö-
ren ebenfalls zur Ausbildung, ebenso wie 
Teamtrainings mit den anderen Azubis. 
Auf den Zeppelin „Welcome Days“ lernen 
die Jugendlichen überdies das gesamte Un-
ternehmen und Kollegen aus den anderen 
Abteilungen kennen. 

„Wir haben eine geringe Abbrecherquote“, 
freut sich Stephan Gleitsmann, der den 
Jugendlichen nach der Ausbildung einen 
interessanten und abwechslungsreichen 
Beruf verspricht. Während die Mehrheit 
der Land- und Baumaschinenmechatroni-
ker anschließend in der Werkstatt oder im 
Außendienst arbeitet, gehen manche auch 
in die Motoren-, Getriebe- oder Hydrau-
likspezialisierung, die Disposition oder 
schließen noch eine kaufmännische oder 
technische Aus- und Weiterbildung an. 
„Da gibt es bei Zeppelin viele Möglichkei-
ten“, so der Leiter der gewerblichen Aus-
bildung, der natürlich auch auf der bauma 
bei der Ausbildungsinitiative Think Big im 
ICM den Beruf des Land- und Bauma-
schinenmechatronikers sowie Zeppelin als 
attraktiven Arbeitgeber vorstellt.

Nachhaltig „up to date“
Cat Certified Rebuild macht Baumaschinen für zweites Leben fit
GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Zeppelin und Caterpillar präsentieren 
auf der bauma in der Halle B6 und dem angrenzenden Freigelände mit über 
50 Exponaten eine große Bandbreite von moderner Cat Maschinentechnik, 
Anbaugeräten, innovativen digitalen Technologien und Dienstleistungen. 
Damit positionieren sie sich eindrücklich als ein Treiber für Fortschritt und 
nachhaltige Lösungen in der Baubranche. Doch neben den Neuvorstellungen 
wird auf der Weltleitmesse mit einem generalüberholten Cat Dozer D6T der 
Bogen zum Thema Nachhaltigkeit in einer weiteren Dimension geschlagen. 
Cat Certified Rebuild heißt das Programm, mit dem Zeppelin seit 2003 Cat 
Baumaschinen mit einer umfassenden Generalüberholung für ein zweites 
Maschinenleben flottmacht und damit eine kosten- und ressourcenschonende 
Alternative zum Neukauf bietet.

Bereits bei über 200 Maschinen hat 
der Zeppelin Service mit dem Rebuild-
Programm Cat Baumaschinen zu einem 
zweiten Leben verholfen. Dabei muss 
nicht immer die gesamte Maschine rund-
erneuert werden. Die Überholung kann 
sich auch auf verschiedene Maschinen-
komponenten, komplette Antriebssträn-
ge oder Hydrauliksysteme beschränken. 
Dank der robusten Bauweise und des 
soliden Rahmens ist die Konstruktion 
der Cat Baumaschinen nicht nur auf eine 
Einsatzperiode beschränkt. So werden die 
Voraussetzungen für eine fachgerechte 
Instandsetzung und Recyclingfähigkeit 
schon bei der Herstellung geschaffen.

Im ersten Schritt entscheiden die 
Zeppelin Mitarbeiter anhand der Ma-

schinenakte und Servicehistorie, ob ein 
Rebuild überhaupt sinnvoll ist. Eine 
intensive Kontrolle des Zustands und 
der Maschinensubstanz gehen den ers-
ten Arbeiten voraus. Erst dann wird die 
Baumaschine in ihre Komponenten zer-
legt. Diese werden gereinigt und befun-
det. Anschließend wird die Maschine 
Schritt für Schritt in den neuwertigen 
Zustand versetzt. Dabei werden je nach 
Rebuild-Programm, je nach Maschine 
und je nach Zustand Kühler, Motoren, 
Hydraulikschläuche, Seitenantriebe, 
Achsen sowie Lenk- und Bremssyste-
me überholt. Darüber hinaus werden 
Anbauteile sandgestrahlt, lackiert und 
anschließend mit Korrosionsschutz ver-
sehen. Auch die Kabine inklusive Sitz, 
Joystick, Schalter und Verkleidungen 

Nach Abschluss der Arbeiten muss die 
Maschine zeigen, was in ihr steckt. So 
werden auf einem zertifizierten Prüf-
stand die Leistungsfähigkeit von Mo-
tor, Getriebe und Hydraulikpumpen 
intensiv getestet. Ein vollständiger Cat 
Certified Rebuild umfasst mehr als 350 
Tests und Inspektionen sowie den au-
tomatischen Austausch oder die Aufar-
beitung von etwa 7 000 Teilen und eine 
neuwertige Maschinen-Garantie. Da-
mit ist der Kunde auf der sicheren Seite 
und kann seine Maschine viele weitere 
Jahre nutzen.

„Reparieren statt entsorgen“ ist dabei 
sowohl ökonomisch als auch ökolo-
gisch sinnvoll und nachhaltig. Bei der 
Produktion einer Neumaschine schla-
gen Emissionen und Energieverbrauch 
bei der Rohstoffgewinnung, dem Her-
stellungsprozess und dem Transport 
deutlich zu Buche. Da im Zuge eines 
Rebuilds ein großer Teil der Kompo-
nenten und Bauteile wiederverwendet 
wird, fällt der ökologische Fußabdruck 
hier erheblich kleiner aus. Das konkre-
te Einsparpotenzial hängt dabei ent-
scheidend von der Größe des Produkts, 
der Anzahl der ersetzten Teile und der 
Möglichkeit, wiederaufbereitete Teile 
zu integrieren, ab.

kann entsprechend modernisiert wer-
den. In den Instandsetzungsprozess 
fließen auch nach der Herstellung der 

Maschine eingeführte Produktverbesse-
rungen ein, sodass sie schlussendlich in 
jeglicher Hinsicht „up to date“ ist.

3,5 Jahre dauert die Ausbildung zum Land- und Baumaschinenmechatro-
niker, in der die Azubis alle Facetten des abwechslungsreichen Berufs ken-
nenlernen. 	 Fotos: Zeppelin

Regelmäßige Lehrgänge im Zeppelin Schulungszentrum in Kaufbeuren 
sind fester Bestandteil der umfassenden Ausbildung.
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Wettlauf gegen die Zeit
Brückenabbruch: ein Zusammenspiel von Planung, Präzision und Teamwork
WESTERHORN (SR). Sie war der Verkehrsbelastung von täglich rund 30 000 Fahrzeugen nicht mehr gewachsen und 
bereits auf 44 Tonnen beschränkt. Für Großraum- und Schwertransporte war sie längst tabu: die 1966 erbaute Zwei-Feld-
Spannbeton-Plattenbrücke zwischen Hamburg und Lübeck auf der A1/A21 bei Bargteheide. Deswegen musste das Bauwerk 
inklusive Widerlager mit einer Gesamtlänge von knapp 67 Metern, mit Stützweiten von 38,50 bis 27,50 Meter und einer 
Breite von knapp 18 Metern weichen. Den Rückbau übernahmen die Spezialisten von E.K.W. Erd- und Straßenbau, die sich 
besonderen Herausforderungen stellen mussten. Die Vollsperrung der A1 und das knappe Zeitfenster machten den Abbruch 
der Brücke zu einem Wettlauf gegen die Zeit. Doch die 40 Mitarbeiter zeigten vollen Einsatz im Schichtbetrieb. Durch das 
Zusammenspiel von Planung, Präzision und Teamwork konnte in einer Rekordzeit von 59 Stunden alles rückgebaut werden. 

Dabei zeigte sich mal wieder: Eine sorg-
fältige Planung ist die halbe Miete. Drei 
Monate wurde am perfekten Ablauf 
getüftelt und gefeilt. Schließlich muss-
ten Arbeitskräfte und Geräte so aufei-
nander abgestimmt werden, dass ein 
nahtloser Ablauf garantiert war. Aber 
auch die nötigen Vorbereitungen waren 
zu treffen, damit die Querung der A21 
über die A1 erfolgreich beseitigt werden 
konnte. Zu den Vorarbeiten gehörten die 
Verkehrssicherung und die Einrichtung 
der Baustelle. Schutzeinrichtungen wie 
Leitpfosten mussten abgebaut werden. 

Die Fahrbahn der A1 wurde geschützt 
mit Schutzvlies und Sand, aufgeschüttet 
bis zu einem halben Meter, um Schäden 
an der darunterliegenden Fahrbahnde-
cke zu vermeiden. Der Sand sollte den 
Aufprall herunterfallender Brückenteile 
dämpfen. Geplant war, die Brücke nicht 
so schnell zusammenfallen zu lassen. 
Denn so konnten die Baumaschinen sie 
besser zerlegen und abbauen. Geballte 
Leistung brachten ein Cat 330 und 326, 
zwei Cat 336 und drei Cat 323 sowie ein 
Cat M318, die ihre ganze Kraft entfal-
teten. Aufeinander abgestimmt und prä-

zise koordiniert steuerten die erfahrenen 
Maschinisten die Baumaschinen trotz 
der engen Platzverhältnisse, damit sie 
ihr Werk effizient in mehreren Schritten 
vollbringen konnten. Zunächst wurde 
die Fahrbahn der A1 gesichert und die 
äußeren Brückenkappen abgebrochen. 
Anschließend wurden der Brückenüber-
bau sowie die Mittelstütze entfernt und 
die oberen Widerlager- und Flügelwände 
beseitigt. Die 1 173 Quadratmeter große 
Brückenfläche mit rund 2 000 Tonnen 
Abbruchmaterial musste zerkleinert, 
nach Materialart sortiert und auf die 

Geballte Leistung brachten ein Cat 330 und 326, zwei Cat 336 und drei Cat 
323 sowie ein Cat M318, die ihre ganze Kraft entfalteten.	 Foto: E.K.W.

Großen Abbruchprojekten gewachsen
Neuer Cat Kettenbagger 330 UHD überzeugt mit seinen Funktionen auf der bauma

Zusatzgelenk macht Unterschied
Neuer Cat Kettenbagger 340 mit Verstellausleger
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Die einen schwören auf ihren hydrau-
lischen Verstellausleger, die anderen wollen ihren Monoblockausleger um kei-
nen Preis missen. Beide Varianten haben ihre Daseinsberechtigung und somit 
ihre Vor- und Nachteile, die genau gegeneinander abzuwägen sind. Mit einem 
Verstellausleger bekommt der Bagger ein zusätzliches Auslegergelenk und kann 
damit Aufgaben anpacken, die mit dem Monoblockausleger gar nicht oder kaum 
zu bewältigen sind. Bislang war die neueste Cat Baumaschinengeneration des Cat 
340 damit in Europa nicht verfügbar. Das ändert sich nun zur bauma.

Zur bauma kommt die neueste Generation des Cat 340 mit Verstellausle-
ger nach Europa. 	 Foto: Caterpillar

Die Neuentwicklung wurde durch den 
Gedanken motiviert, einen Einsatz auch 
auf engen oder eingeschränkten Baustel-
len zu ermöglichen. Durch das zusätzliche 
Auslegergelenk maximiert der Verstell-
ausleger (VAH) laut Caterpillar den Ein-
satzbereich der Maschine und minimiert 
gleichzeitig den Platzbedarf zum Drehen 
auf engen Erdbewegungs- und Abbruch-
baustellen. „Durch den Einsatz des VAH 
verlieren die Betreiber nichts von der Stan-
dardfunktionalität des 340. Die maxima-
le Grabtiefe von 8,2 Metern bleibt weiter 
erhalten. Dafür gewinnt die Maschine zu-
sätzliche Flexibilität, um sie auf einer viel 
breiteren Palette von Baustellen einzuset-
zen. Das schafft bessere Möglichkeiten, 
auch unter beengten Platzverhältnissen 
zu arbeiten“, sagt Ana Pinzon, Caterpillar 
Produktspezialistin für Bagger in Europa.

Die VAH-Option, so Ana Pinzon weiter, 
macht eine bereits gut ausgestattete Ma-
schine noch mal eine Spur attraktiver. 
Caterpillar hat das Design und die Funk-
tionalität des 340 VAH so konzipiert, dass 
sie sowohl die Sicherheit auf der Baustelle 
als auch die Zufriedenheit des Fahrers er-
höhen. Heck- und Seitenkameras gehö-
ren zur Standardausrüstung und zeigen 
auf dem hochauflösenden Touchscreen-
Monitor in der Kabine die Position der 
Maschine an, während die integrierte 
Hub- und Schwenkbegrenzung verhin-
dert, dass sich die Maschine außerhalb der 
vom Fahrer definierten Parameter bewegt. 
Eine optional verfügbare Abbruchkabine 
bietet zusätzliche Sicherheit durch eine 
P5A-Verglasung und Front- sowie Dach-
schutzgitter. 

„Fahrer, die sich voll und ganz auf ihre 
Maschine einlassen, alle Funktionen be-
herrschen und sich von wiederholenden 
oder banalen Aufgaben entlasten wollen, 

erhöhen die Sicherheit auf der Baustelle“, 
meint Ana Pinzon. Zum Beispiel wurde 
die neueste Benutzeroberfläche in den Ka-
binenmonitor eingebaut, die eine schnelle 
und einfache Identifizierung aller Anwen-
dungen und Menüoptionen ermöglicht. 
Durch das Scannen eines QR-Codes wird 
eine ganze Reihe von Anleitungsvideos 
und Informationen über die Maschinen-
technologie aufgerufen. Darüber hinaus 
gibt das System Operator Coaching (sie-
he den separaten Bericht im Baublatt auf 
Seite 20) dem Fahrer Tipps, um produkti-
ver zu arbeiten. „Dies reduziert nicht nur 
den Maschinenverschleiß, sondern beugt 
auch einer Ermüdung des Fahrers vor und 
optimiert seine Fähigkeiten“, stellt Ana 
Pinzon dar. 

Zur Verbesserung der Produktivität auf 
der Baustelle trägt die ab Werk integrierte 
Funktion Cat Grade Assist bei, um Aus-
leger- und Stielbewegungen zu automati-
sieren.

Der 340 VAH wird von einem Cat Motor 
C9.3B mit 254 kW (346 PS) angetrieben, 
der die EU-Stufe V erfüllt, und ist mit sei-
nem verstärkten Unterwagen für den Ein-
satz unter rauen Bedingungen ausgelegt. 
„In Anbetracht der Einsatzgebiete, in de-
nen der 340 VAH wahrscheinlich einge-
setzt wird, ermöglicht die Motorisierung 
den Betreibern auch die Verwendung von 
kohlenstoffärmeren Kraftstoffen wie Bio-
diesel und HVO, um lokale Richtlinien 
oder die eigenen Klimaziele der Kunden 
zu erfüllen“, betont Ana Pinzon. Proaktive 
Wartungserinnerungen unterstützen die 
Werkstatt, um unnötige Ausfallzeiten zu 
vermeiden. Mithilfe von VisionLink lässt 
sich der Kraftstoffverbrauch auswerten 
und damit auch überwachen, was eben-
falls zu einem effizienten und nachhalti-
gen Betrieb beiträgt. 

bereitstehenden Lkw verladen werden. 
Abbruchscheren wie eine MP324 und 
zwei MP318, Abbruchhämmer wie ein 
HS140, Sortiergreifer, Tieflöffel, Sieb-
löffel, Pulverisierer und Magnet leisteten 
ganze Arbeit, sodass der Abbruch zügig 
vorankam und das Abbruchmaterial ge-
mäß Kreislaufwirtschaftsgesetz entsorgt 
werden konnte. Besonderes Augenmerk 
wurde auch auf die Staubbindung gelegt. 

Dank der präzisen Planung, des reibungs-
losen Ablaufs und der effizienten Durch-
führung konnte der Abbruch innerhalb 
des vorgegebenen Zeitfensters von 59 
Stunden abgeschlossen werden. Nachdem 
dann das Sandbett beseitegeschafft und 
die Verkehrssicherung beseitigt worden 
war, hatten sich die Baumaschinen ihren 
Feierabend verdient. Und somit war die A1 
für den Verkehr wieder befahrbar. 

GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Seit den 90er-Jahren widmete sich Caterpillar der Konstruktion von Baggern für 
den Abbrucheinsatz. Markenzeichen der ersten Maschinen: ein dreiteiliger und extra langer Ausleger sowie ein breiter 
Unterwagen. Inzwischen hat die Maschinengeneration eine deutliche technische Weiterentwicklung erfahren. Das wird 
auch auf der bauma deutlich. Dort wird das Segment Abbruch und Recycling um einen Cat 330 UHD der nächsten 
Generation ergänzt, der erstmals auf der Messe in München in der Halle B6 auf dem Messestand von Zeppelin und 
Caterpillar zu sehen sein wird. Besucher können sich dort von seinen neuen Funktionen überzeugen, die vor allem auf 
Vielseitigkeit ausgelegt sind. Ein Schwerpunkt wurde bei der Entwicklung auf Sicherheit gelegt, da diese eine immer 
größere Rolle, vor allem beim Gebäuderückbau in Innenstädten, spielt. 

Der 330 UHD ist auf den Abbruch von 
Wohngebäuden ausgerichtet. Mit seinem 
UHD-Ausleger kommt er auf eine Reich-
weite von bis zu 20 Metern, wodurch er 
ohne Mühe und große Anstrengungen 
Bauwerke mit fünf bis sechs Stockwerken 
bearbeiten kann. Anbaugeräte bis zu 3,3 
Tonnen Gewicht lassen sich über den Ab-
bruchbagger sicher und effizient steuern.  

„Caterpillar hat den 330 UHD so konstru-
iert, dass er den anspruchsvollen Abbruch-
Anforderungen von hohen Bauwerken 
problemlos gewachsen ist“, sagt Vincent 
Migeotte, Caterpillar Senior Product und 
Sales Consultant. So wurde etwa auf die 
Transportbreite geachtet. Zur Auswahl 
stehen zwei Fahrwerkstypen: ein lan-
ger, schmaler Unterwagen auf Basis des 
Grundrahmens des Cat Kettenbaggers 
330 der nächsten Generation. Das stellt 
die Mobilität der Maschine innerhalb der 
kritischen Transportbreite von drei Me-
tern sicher. Weil das Gesamtgewicht von 
unter 40 Tonnen erhalten blieb, wurde 
auch hier die Obergrenze für den Trans-
port nicht überschritten. Damit ist keine 
Sondergenehmigung für den Maschinen-
transport erforderlich. Ein weiterer Punkt: 

Selbst enge innerstädtische Baustellen, die 
oftmals schwer zugänglich sind, können 
erreicht werden. Alternativ können Kun-
den den hydraulischen Unterwagen mit 
variabler Spurweite wählen, ähnlich wie 
beim Cat 340F UHD, um die zusätzliche 
Stabilität zu gewährleisten, die für einen 
sicheren und zuverlässigen Betrieb mit 
schweren Arbeitsgeräten erforderlich ist.  

„Die Maschine lässt sich schnell und ein-
fach umrüsten, sodass die Betreiber den 
maximalen Nutzen aus der Maschine zie-
hen können, indem sie diese für allgemeine 
Bauarbeiten einsetzen, wenn sie nicht für 
Abbrucharbeiten benötigt wird“, erklärt 
Vincent Migeotte. Was das heißt? Im Cat 
330 UHD stecken eigentlich zwei Ma-
schinen: So lässt sich anstelle des UHD-
Auslegers auch ein Standardausleger mit 
einer maximalen Reichhöhe von 10,8 Me-
tern einsetzen, mit dem Aufgaben im Re-
cycling und der Materialaufbereitung ge-
nauso ausgeführt werden können wie der 
Aushub von Fundamenten. Für die Erd-
bauausführung stehen dann ab Werk auch 
Assistenzsysteme wie eine Kontrollwaage, 
eine Hub- und Schwenkbegrenzung sowie 
Grade-Technologien zur Verfügung. Sie 

unterstützen den Fahrer beim Bewältigen 
seiner Aufgaben. 

Die kippbare Kabine ist TOPS-zertifiziert, 
hat einen Premium-Sitz, P5A-Verglasung 
und komplette Schutzvorrichtungen für 
den Fahrer, um die Sicht auf der Baustel-
le zu verbessern und gleichzeitig hohen 
Fahrerkomfort zu bieten. „Als Maschine 
der nächsten Generation profitiert der 
330 UHD von einer modularen Plattform. 
Dies ermöglicht jährliche Produktaktuali-
sierungen und bietet die Möglichkeit, die 
Maschine immer auf dem neuesten Stand 
zu halten“, erklärt Vincent Migeotte.  

Der 330 UHD arbeitet kraftstoffsparend 
mit demselben Motor wie der Cat Ketten-
bagger 330 der nächsten Generation. Kon-
kret liefert der Cat Motor C7.1 TTA auf 
Basis der EU-Stufe V die nötige Leistung 
in Höhe von 205 kW (275 PS).  

Da eine einfache Wartung ebenfalls zur 
Langlebigkeit der Maschine beiträgt, sind 
alle täglichen Arbeiten rund um die Kon-
trolle des Motor- und Hydrauliköls, des 
Kühlmittelstands sowie der Wasser- und 
Sedimentabscheider vom Boden aus voll-
ständig zugänglich.  

Mit dem Cat 330 UHD erweitert Cater-
pillar sein Angebot an Abbruchmaschinen 
und unterstreicht sein Engagement für 
Industrie- und Abbruchanwendungen. 
Der neue Abbruchbagger folgt auf den 
Cat 325C UHD. „Es ist über zehn Jahre 
her, dass Caterpillar ein Modell in diesem 
wichtigen Segment angeboten hat“, so Vin-
cent Migeotte. Das bedeutet für die Betrei-
ber der Baumaschinen, dass sie wieder auf 
eine Lösung auf technisch neuestem Stand 
zugreifen können, die sich für anspruchs-
volle Abbrucharbeiten anbietet, bei denen 
Produktivität, Flexibilität und Sicherheit 
an erster Stelle stellen. 

Die kippbare Kabine ist TOPS-zertifiziert, hat einen Premium-Sitz, P5A-
Verglasung und komplette Schutzvorrichtungen.	

Für anspruchsvolle Abbruchaufgaben geschaffen: der neue Cat 330 UHD.	  Fotos: Caterpillar
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Monitoring von Maschinendaten unterstützt Verfügbarkei   
Pronat Steinbruch Preg setzt auf einen neuen Cat Kettenbagger 395 in Verbindung mit Caterpillar Job Site Solutio

PREMSTETTEN (SR). Ruht die Arbeit auf zwei Schultern oder nur auf einer, macht das bekanntlich einen großen Unterschied für die Verteilung der Arbeitsbelastung aus. Das gilt sowohl für Man- als auch für 
Maschinenpower. Im Fall des Pronat Steinbruchs Preg, der Teil der Schwarzl-Gruppe ist und somit zum Porr-Konzern gehört, bewältigten zwei Cat Kettenbagger 374 seit 2016 den Rohstoffabbau. Ihren Job über-
nimmt ab sofort ein neuer 94-Tonner: Der Cat 395 muss nun das Pensum absolvieren, das bislang die beiden 72-Tonner schafften. Ihm zur Seite wird eine der Vorgängermaschinen als Stand-by-Gerät gestellt, um auf 
Nummer sicher zu gehen. „Verfügbarkeit ist für uns der Schlüssel zum Erfolg, um die hohen Ansprüche unserer Kunden erfüllen zu können“, erklärt Josef Plank, Betriebsleiter des Steinbruchs aus der Steiermark. 
Deswegen greift der Gewinnungsbetrieb als erster im deutschsprachigen Raum auf Caterpillar Job Site Solutions zurück. Der Service soll beim Monitoring der Maschinendaten unterstützen. 

„Wir haben alle relevanten Hersteller eingeladen und 
die passenden technischen Geräte an verschiedenen 
Standorten in Europa besucht, um uns einen detaillier-
ten Eindruck zu verschaffen. Unser Fahrer konnte dabei 
auch die Bagger ausprobieren und technische Features 
testen. Letztlich hat ein Gesamtpaket den Ausschlag für 
Cat gegeben. In Verbindung mit dem Löffel ist es ein 
stimmiges Konzept“, erklärt Daniel Hödl, technischer 
Geräteverantwortlicher bei der Porr und zuständig für 
die Regionen Steiermark und Kärnten. Nicht nur dort 
ist das Modell 395 damit erstmalig vertreten, sondern 
auch im gesamten Porr-Konzern. In die Entscheidungs-
findung waren daher die Betriebsleitung von Pronat 
Preg und die Bereichsleitung für Rohstoffbetriebe, aber 
auch der Zentraleinkauf involviert. Dabei standen zwei 
unterschiedliche Ausrüstungen zur Disposition. Denn 
es ging nicht nur um eine Investition am Standort von 
Pronat Preg, wo letztlich ein kurzer ME-Ausleger das 
Rennen bei der Ausstattung machte, sondern auch der 
Steinbruch Gradenberg sollte neben einem Cat Rad-
lader 980 XE einen neuen Cat 395 erhalten. Für die-
sen wurde ein längerer Monoblock-Ausleger gewählt, 
um noch mehr aus den 17 Metern Reichweite in der 
Grundausstattung herauszuholen. Dank des verlänger-
ten Monoblock-Auslegers gelingt es, mit der größeren 
Reichweite die gesamte Höhe der einzelnen Bruchwän-
de von losem Gestein zu beräumen.

Nicht weniger im Fokus stand außerdem der Sprit-
verbrauch. Denn die beiden Steinbrüche sind be-
strebt, den Kraftstoffverbrauch signifikant zu senken, 
um nachhaltiger zu werden. 55 Liter bei 30 Prozent 
Leerlaufanteil sind die von Caterpillar garantierten 
Verbrauchswerte, die nicht zu überschreiten sind. 
Grundlage dafür ist das Programm zum Kraftstoffver-
sprechen von Caterpillar, das von Porr für das Modell 
395 gewählt wurde. Diesel ist bislang der wichtigste 
Energieträger, der bei Baumaschinen zum Einsatz 
kam, aber nun in Zukunft sukzessive durch HVO 
ersetzt werden soll. Der alternative Kraftstoff soll 90 
Prozent weniger CO2 als fossiler Diesel verursachen 
und dazu beitragen, den Carbon Footprint, sprich 
CO2-Fußabdruck, zu senken. Karl-Heinz Strauss, 
CEO der Porr, sieht darin einen wichtigen Schritt zur 

Reduktion der Emissionen: „Der Einsatz von alterna-
tiven Energien in unseren Fuhr- und Maschinenparks 
ist einer der wirksamsten Hebel, um unseren CO2-
Fußabdruck zu verringern.“ Damit nicht genug: Der 
Standort Pronat Preg wird dieses Jahr noch eine weite-
re Investition tätigen: So wird im Steinbruch eine Pho-

tovoltaikanlage installiert, um 60 Prozent der Energie 
für den Eigenverbrauch zu erzeugen. 

Ein Schlüsselkriterium bei der Maschineninvestition in 
den Cat 395 war im Wesentlichen die Verfügbarkeit – 
ein möglicher Maschinenausfall wird über einen Full-

Service-Vertrag mit der Zeppelin Niederlassung Graz 
abgedeckt. Doch es gibt noch einen Plan B: Caterpillar 
Job Site Solutions. Diesen Service hatten Verkaufs-
leiter Christoph Gil und sein Service-Kollege Sascha 
Dick vom Zeppelin Konzernkundenbereich dem Zen-
traleinkauf und der maschinentechnischen Abteilung 

Sekttaufe bei der offiziellen Inbetriebnahme durch Karl-Heinz Strauss. Der 94-Tonnen-Bagger erhielt einen ME-Ausleger.	  

Maschinenübergabe (von links) mit Daniel Hödl, technischer Geräteverantwortlicher bei der Porr und zuständig für die Regionen Steiermark und 
Kärnten, Frantisek Sallar, stellvertretender Steinbruchleiter von Pronat Preg, Gottfried Mooswalder, Steinbruchleiter von Pronat Preg, Josef Plank, 
Betriebsleiter von Pronat Preg, Karl-Heinz Strauss, CEO der Porr, Holger Schulz, Vorsitzender der Geschäftsführung der Zeppelin Baumaschinen 
GmbH, David Forbes, Corporate Account Manager bei Caterpillar, Ferdinand Luschnig, Leiter der Zeppelin Niederlassung Graz, Harald Polleros, Ge-
bietsverkaufsleiter Steiermark-Nord der Zeppelin Niederlassung Graz, und Christoph Gil, Verkaufsleiter Konzernkunden bei Zeppelin. 
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Eine der größten Veränderungen betrifft 
den Rahmen des Cat 775. Dessen Kon-
struktion wurde komplett neu aufge-
setzt. Damit verbunden ist ein deutlich 
niedrigerer Schwerpunkt. Das wirkt sich 
auf das Verhalten in Kurven aus, denn 
damit wird die Stabilität erhöht. Durch 
den niedrigeren Schwerpunkt sinkt das 
Risiko des Umkippens in Kurven. Der 
Skw neigt sich nicht so schnell auf die 
Seite, sodass der Fahrer sein Arbeitsgerät 
besser unter Kontrolle behält. Auch auf 
steilen Fahrwegen profitiert die Maschi-
ne nicht nur von der neuen Konstruk-
tion, sondern auch von den integrierten 
Assistenzsystemen wie der Automatic 
Retarder Control (ARC), dem Traction 
Control System (TRC) und dem Berg-
anfahrassistent, was schlussendlich zu 
einer erhöhten Sicherheit im Betrieb 
führt. Insgesamt zeichnet die Bauweise 
eine hohe Verwindungssteifigkeit aus, 
sodass der Skw robuster geworden ist. 
„Caterpillar hat bereits an das weitere 
Maschinenleben des Muldenkippers ge-
dacht – die Rohrrahmenkonstruktion 
bietet nicht nur exzellenten Zugang zu 
allen Wartungspunkten, sondern lässt 
sich für ein Rebuild einfach instand 
setzen und wieder aufarbeiten“, so der 
Zeppelin Produktmanager. Somit er-
füllt die Konstruktion auch Aspekte der 

Nächste Generation punktet mit Rohrrahmenkonstruktion
Neuer Cat Muldenkipper 775 wird auf der bauma erstmals mit neuer Hardware und Technologie-Updates gezeigt
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Sie bilden einen absoluten Hotspot auf 
jeder bauma: Großgeräte. Das schwere Eisen ist ein Magnet auf der größten 
Baumaschinenmesse und zieht scharenweise die Besucher an, die sich davor 
fotografieren lassen wollen. So wird sie diesmal ein Cat Muldenkipper 775 zu 
unzähligen Selfies animieren. Doch ist es nicht nur die Größe allein, die faszi-
niert, sondern der Skw will mit zahlreichen Hardware- und Technologie-Up-
dates überzeugen, die zu deutlichen Produktivitätsvorteilen und zu mehr Fah-
rerkomfort beitragen. Hierzu zählen eine neue Rahmenkonstruktion, ein neu 
gestalteter Muldenkörper, eine neue Aufhängung der Vorderachse sowie eine 
überarbeitete Kabine. „Das alles bringt uns einen deutlich höheren Fahrkom-
fort, einen kleineren Wendekreis, kürzere Zykluszeiten und somit maximale 
Produktivität bei geringeren Betriebskosten“, fasst Johannes Heiß, Zeppelin 
Produktmanager für Großgeräte, zusammen. Aber der Reihe nach. 

Nachhaltigkeit, weil sie auf Recyclingfä-
higkeit ausgelegt ist. 

Neu gestaltet wurde außerdem der 
Muldenkörper, der nun aus Hardox 
Hartstahl HB450 besteht. Das erhöht 
dessen Lebensdauer. Der Übergang zu 
den Seitenwänden der Mulde wurde ab-
gerundet. Bedingt durch die neue Rohr-
rahmenkonstruktion ist der Muldenkör-
per insgesamt tiefer geworden, was sich 
nicht nur positiv auf den Schwerpunkt 
auswirkt, sondern auch Folgen für das 
Ladevolumen hat. Der Nachfolger legt 
um rund zehn Prozent zu. Mit einer ma-
ximalen Nutzlast von rund 77 Tonnen 
bei gleichzeitiger Verringerung des Ein-
satzgewichts um rund drei Tonnen im 
Vergleich zum 775G setzt der Nachfol-
ger somit auch in puncto Nutzlast und 
Kraftstoffeffizienz noch was drauf.

„Wenn man bedenkt, dass man auf-
grund des geringeren Einsatzgewichts 
drei Tonnen weniger bewegen muss, 
dann ist das ein deutlicher Fortschritt in 
Richtung Kraftstoffeffizienz“, so Johan-
nes Heiß. Es wurden verschiedene Tests 
mit den früheren Baureihen wie einem 
775G gefahren, um deren Kraftstoffver-
brauch mit dem der neuen Generation 
gegenüberzustellen. Hier zeigte sich ein 

Will mit einer neuen Rahmenkonstruktion punkten: der neue Cat 775.	 Foto: Caterpillar

Kraftstoffverbrauchsvorteil von acht bis 
15 Prozent und somit eine Effizienzstei-
gerung in Höhe von zehn Prozent. „Wir 
haben den neuen Muldenkipper bereits 
vorab bei zwei Unternehmen aus der Ge-
winnungsindustrie in Deutschland getes-
tet. Dabei glänzte der Muldenkipper vor 
allem mit seiner Wendigkeit, dem ruhi-
gen Fahrverhalten und der Performance 
in steilem Gelände. Weltweit können wir 
auf 50 000 Betriebsstunden Erfahrung 
blicken und freuen uns, mit der Einfüh-
rung neue Maßstäbe in diesem Segment 
zu setzen“, betont Johannes Heiß. 

Ihm zufolge wurde nun auch auf vielfa-
chen Wunsch die Aufhängung der Vor-
derachse angepasst. In Kombination mit 
dem niedrigeren Schwerpunkt erhöht 
sich die Stabilität und auch bei unebe-
nem Untergrund liegt der Skw besser 

auf, da Schwingungen optimal abge-
leitet werden. Das hat spürbare Folgen 
für den Fahrer, weil deutlich weniger 
Vibrationen auf die Kabine übertragen 
werden. Somit steigt der Fahrkomfort. 
Außerdem ergibt sich ein besseres Fahr-
verhalten in Kurven und ein deutlich 
geringerer Wenderadius im Vergleich 
zum 775G, was sich positiv bemerkbar 
macht, wenn der Muldenkipper zum 
Beladen einen Kettenbagger oder Radla-
der ansteuert oder die Wegstrecken im 
Steinbruch begrenzt sind. 

Für die neue Maschinengeneration wur-
de auch die Fahrerkabine überarbeitet. 
Bei der G-Serie gab es bereits Verbes-
serungen für den Fahrer bezüglich der 
Anzeige von Maschinendaten. Wurden 
dem Fahrer früher Maschinendaten auf 
zwei kleinen Monitoren angezeigt, wur-

den diese von einem großen Monitor er-
setzt. Ein Update gibt es auch bei den 
Assistenzsystemen. Neu ist ein Bergan-
fahrassistent. Fährt der Muldenkipper 
direkt aus dem Stand in einem Gefälle 
los, dann rollt er nicht zurück. 

Neu ist auch eine optionale 360-Grad-
Kamera. Sie bietet dem Maschinisten 
einen Rundumblick über sein Arbeits-
umfeld im Steinbruch. Zudem ist eine 
Objekterkennung verfügbar – befindet 
sich ein weiteres Fahrzeug beispielsweise 
im berühmt-berüchtigten toten Winkel 
des Skw, dann wird der Fahrer durch op-
tische und akustische Signale darauf auf-
merksam gemacht. Das neue Konzept 
kann somit auch bei der Bedienfreund-
lichkeit punkten und sorgt in Summe 
für eine Produktivitätssteigerung und 
mehr Sicherheit im Betrieb. 
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10 Millionen Tonnen in 42 Jahren 
Hacki und sein Cat Radlader: Ein Berufsleben zwischen Sand und Kies 
KÖNIGSLUTTER (SR). Sogar einen eigenen Eintrag auf Google Maps gibt es 
von ihm: Markiert ist dort das Einsatzgebiet von Radlader-Fahrer Hacki rund 
um das Kieswerk Uhry, wo er seit 1983 bei Evers und Co. GmbH aus Helmstedt 
beschäftigt ist. Mit seinem Cat Radlader 966 XE ist er schnell zur Stelle, um 
den gewonnenen Sand und Kies zu transportieren oder zu laden. Für Hacki ist 
es der schönste Beruf der Welt. „Weil das Spaß macht“, lautet seine Antwort 
kurz und knapp. Mit einem Cat Radlader 936E legte er vor 42 Jahren los – vom 
heutigen Fahrerkomfort war der Radlader meilenweit entfernt. „Man hat jeden 
Schlag sofort gespürt“, räumt der Maschinist ein. Zwar gab es eine Heizung, 
aber eine Klimaanlage hielt erst in den 90er-Jahren Einzug, als die F-Serie auf 
den Markt kam. So manche technische Entwicklung hat Hacki mitbegleitet 
und sich dabei an immer größeren Modellen über einen 950 und 966 quasi zu 
einem 980 „hochgearbeitet“. 

Inzwischen ist er bei einem 966 XE 
angekommen, in dem er die Rückver-
ladung von Sand und Kies übernimmt, 
die sowohl für den Straßenbau als auch 
für Zuschlagstoffe für die Betonpro-
duktion geeignet sind. „Wenn man an 
unseren ersten Radlader zurückdenkt, 
dann fährt der neue fast von ganz al-
lein“, meint Hacki. Dabei könnte er auf 
Unterstützung zählen, wie eine auto-
matische Schaufelfüllfunktion. „Das 
brauche ich alles nicht“, sagt er. Hacki 
hat längst das nötige Fingerspitzenge-
fühl. 30 Jahre lang hatte er ein Lenk-
rad fest im Griff – mit den Joysticks ist 
das Fahren der Baumaschine mittler-
weile ganz entspannt geworden. „Man 
sitzt lockerer in der Maschine und das 
schont den Rücken“, so Hacki. Einen 
Quantensprung machte der Fahrer-
komfort mit jeder neuen Serie, die auf 
dem Markt eingeführt wurde. Nicht 
nur bei den Vibrationen, sondern auch 
bei den Geräuschen in der Kabine und 
außerhalb zeigen sich himmelweite Un-
terschiede. Sogar beim Spritverbrauch 
tritt die technische Entwicklung deut-
lich zutage: Verbrauchte der Cat 936E 

noch 25 Liter in der Stunde im Schnitt, 
sind es beim deutlich größeren 966 XE 
14,4 Liter. „Mit dem rechten Fuß kann 
man da viel beeinflussen“, meint Hacki, 
der denkt, dass er den Durchschnitts-
verbrauch noch weiter runterdrücken 
könnte. Und das würde er auch ange-
henden Fahrern empfehlen: Es muss 
nicht immer Bleifuß sein: viel besser, 
sprich wirtschaftlicher, wäre ein vor-
ausschauender Fahrstil, um möglichst 
die Fahrgeschwindigkeit konstant zu 
halten und nicht durch zu abruptes Ab-
bremsen zu unterbrechen. Ein weiterer 
Tipp: Schlüsselgeräte in Schuss zu hal-
ten. Ein täglicher Rundgang um den 
Arbeitsplatz gehört einfach dazu. Wor-
auf kommt es denn beim Radladerfah-
ren grundsätzlich an? „Man muss den 
Überblick behalten und braucht die nö-
tige Rundumsicht, damit man schnell 
da zur Stelle ist, wo man gebraucht 
wird“, lautet Hackis Antwort. 

Sein Chef hat mal grob überschlagen, 
welche Mengen er im Lauf seines lan-
gen Berufslebens bewegt hat. „Es müs-
sen rund zehn Millionen Tonnen Sand 

zen und kommen zu ihm, wenn es ein 
Problem gibt. 

Stehen neue Investitionen in neue Ma-
schinentechnik über die Zeppelin Nie-
derlassung Hannover und Vertriebsre-
präsentant Arne Neumann an, ist das 
Know-how von Hacki gefragt. Denn er 
darf vorab die Technik testen und soll 
prüfen, wie viel Liter Sprit der Lader pro 
umgeschlagene Tonne verbraucht. Sein 

Zeppelin Fahrerclub wird 30 
Fangemeinschaft feiert auf bauma runden Geburtstag

GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Jetzt wird wieder in die Hände ge-
spuckt: Beim Zeppelin Fahrerclub werden vor der bauma 2025 die Ärmel hoch-
gekrempelt. Schließlich wird auf der diesjährigen Weltleitmesse in München 
das 30-jährige Bestehen der eingeschworenen Fangemeinschaft des „gelben 
Eisens“ gefeiert. Mit einer strategischen Neuausrichtung soll die Bedeutung 
des Clubs und der Fahrer noch deutlicher unterstrichen werden. Passend zum 
runden Geburtstag zählt der Zeppelin Fahrerclub inzwischen über 30 000 Mit-
glieder, und seit Herbst des vergangenen Jahres gibt es für die kleinen Fans 
den Nachwuchs-Fahrerclub. Zu finden ist der Stand in München gleich neben 
der Halle B6 auf dem angrenzenden Freigelände FM709 in der Fahrerbar. „Je-
der Besucher, der zu uns kommt und seinen Mitgliedsausweis dabeihat oder 
Mitglied wird, erhält ein kleines Geschenk“, versprechen Katharina Schlosser 
und Elisabeth Kutschmann, die den Zeppelin Fahrerclub betreuen und sich auf 
große und kleine Gäste freuen.

Seit Zeppelin auf der bauma 1995 den 
Fahrerclub ins Leben rief, erfreut sich 
die Community eingefleischter Fans und 
Fahrer von Cat Baumaschinen wachsen-
der Beliebtheit. Das zeigt sich nicht nur 
im Dreijahresrhythmus auf der bauma 
in München, sondern auch bei den Fah-
rerwettbewerben und täglich auf den 
Social-Media-Kanälen Facebook und 
Instagram. Unter https://www.facebook.
com/CatFahrerclub und https://www.
instagram.com/zeppelin_fahrerclub/ 
tauchen die rund 58 000 Follower tief in 
die Welt des gelben Eisens ein. Hier wer-
den Erfahrungen, neueste Informationen 
sowie Tipps und Tricks ausgetauscht, auf 
Veranstaltungen aufmerksam gemacht 
und Umfragen durchgeführt. On top 
gibt es – mal knifflige, mal pfiffige – Ge-
winnspiele für die Mitglieder.

Spannend wird es regelmäßig bei den 
Fahrerwettbewerben. Beispielsweise 
meistern passionierte Fahrer an Tagen 
der offenen Tür der Zeppelin Niederlas-
sungen schwierige Parcours und stellen 
bei Geschicklichkeitswettbewerben ihr 

Können unter Beweis. Zunächst treffen 
dann einmal im Jahr die erfolgreichsten 
Teilnehmer bei den bundesdeutschen 
Ausscheidungen aufeinander, bevor sie 
auf europäischer Ebene ihre Kräfte mes-
sen und schließlich mit etwas Glück alle 
drei Jahre bei der Global Operator Chal-
lenge von Caterpillar im Finale in Las 
Vegas an den Start gehen können. 

Auf der diesjährigen bauma ist der 
Zeppelin Fahrerclub in der Fahrerbar 
auf dem angrenzenden Freigelände der 
Halle B6 zu finden. Vor, während oder 
nach einem ereignisreichen Messetag 
kann man sich hier bei einer Leber-
kässemmel und einem Getränk stär-
ken und gleichzeitig etwas Gutes tun. 
Denn traditionell wird der Erlös aus der 
Fahrerbar wieder an die südafrikanische 
Hilfsorganisation „Home from Home“ 
gespendet. Darüber hinaus können sich 
Mitglieder und alle, die es auf der bau-
ma werden wollen, in einer eigens dafür 
vorgesehenen Fotoecke ablichten lassen 
und sich mit ihrer Unterschrift direkt 
auf einer Wand verewigen. 

Der Zeppelin Fahrerclub ist seit 1995 „die“ Community eingefleischter 
Fans und Fahrer von Cat Baumaschinen. 	 Foto: Zeppelin

Fazit zu den Baumaschinen von Cater-
pillar. „Radlader können sie bauen.“ 

Alle vier Jahre ist es im Schnitt so weit, 
dass neue Technik bei Evers und Co. 
Einzug hält – 2024 bekam Hacki einen 
neuen 966 XE, das größte Radlader-Mo-
dell, das Evers und Co. einsetzt. Es soll 
das letzte Arbeitsgerät sein, das Hacki 
fährt, bis er seinen wohlverdienten Ru-
hestand antritt. 

und Kies gewesen sein, die Hacki bis 
heute umgeschlagen hat“, so Geschäfts-
führer Friedrich-Wilhelm Evers, der 
das aus den erfassten Maschinendaten 
berechnet hat. Dass er dabei auf die Er-
fahrung und Routine von Hacki zählt, 
versteht sich von selbst. „Hacki ist im-
mer da, wenn Not am Mann ist“, meint 
der Firmenchef. Aber auch die anderen 
Maschinisten im Team können auf ihn 
zählen. Sie wissen seinen Rat zu schät-

Geschäftsführer Friedrich-Wilhelm Evers (links) verlässt sich auf Radlader-Fahrer Hacki (Mitte) und Zeppelin Ver-
triebsrepräsentant Arne Neumann (rechts). 	 Foto: Zeppelin

Maschine an Fahrer: „Schütthöhe verringern!“
Cat Operator Coaching gibt Baumaschinenführern individuelle Fahr-Tipps
GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Stellen Sie sich vor, Sie sitzen in der Kabine Ihres Cat Radladers 992, füllen die 
Schaufel, verladen das Material auf den bereitstehenden Muldenkipper – und erhalten aus dem Off genaue Anweisungen, 
wie Sie noch effizienter arbeiten können. Was sich nach Zukunftsmusik anhört, gibt es schon. Operator Coaching heißt 
das innovative Computersystem, das während des Arbeitsvorgangs spezifische Verbesserungsmöglichkeiten erkennt und 
dem Fahrer über ein Display in der Kabine entsprechende Empfehlungen gibt. 

Video-Tutorials zeigen das Problem und 
veranschaulichen dann die empfohlene 
Art und Weise, wie die Aufgabe aus-
zuführen ist. Die Fortschritte bei der 
Verbesserung werden in einer Leis-
tungsübersicht festgehalten. Diese Ver-
besserungen können zu einer Steigerung 
der Produktivität und Effizienz führen 
und die Lebensdauer der Komponenten 
verlängern. Es umfasst 13 individuelle 
Tipps, um die Maschine effizienter zu 
bedienen, Ausfallzeiten zu vermeiden 
und den Verschleiß zu minimieren. Dies 
geschieht sowohl in Echtzeit in der Ma-
schine, kann aber auch in VisionLink 
Productivity nachträglich ausgewertet 
werden.

Mit der optionalen Funktion hat Ca-
terpillar sowohl neue als auch erfahre-

ne Fahrer im Blick, schließlich kann 
diese Funktion einer größeren Gruppe 
von Fahrern helfen, das volle Potenzial 
der Maschine auszuschöpfen und noch 
produktiver zu werden. Neben der di-
rekten Aufforderung, was genau zu tun 
ist, wird dem Maschinenführer ebenso 
übermittelt, auf welche Parameter sich 
die Veränderung auswirkt. Lautet die 
Aufforderung, den Ladeweg zu verkür-
zen, so steigert dies die Produktivität 
und Effizienz. Geht es wiederum dar-
um, die Schütthöhe zu reduzieren und 
die Schaufel nicht höher als notwendig 
anzuheben, hat dies zusätzlich einen po-
sitiven Einfluss auf die Lebensdauer der 
Bauteile. 

Das Operator Coaching hilft somit 
dem Fahrer, seine Produktivitätsziele zu 

erreichen. Über bereits vorhandene Ma-
schinensensoren werden während der 
Arbeit Messungen durchgeführt und 
der Fahrer erhält in der Kabine ein di-
rektes Feedback. Dadurch werden op-
timale Arbeitstechniken im laufenden 
Betrieb vermittelt. Zusätzlich zeigt das 
System mit kurzen einfachen Videos, 
wie man unter anderem den Fahrweg 
richtig verkürzt, korrekte Schaufelwin-
kel einstellt, die Schütthöhe reduziert 
oder die Einstellung der Hubendab-
schaltung nutzt. In der Vergangenheit 
konnten zwar die Produktions- und 
Effizienzergebnisse gemessen werden, 
jedoch wurde im laufenden Betrieb 
nicht deutlich, wie der Bediener dort-
hin gelangte. Anhand der individuellen 
Auswertung kann nun jeder Bediener 
seine Arbeitsweise verbessern.

Fast wie in der Fahrschule, nur eben digital: Operator Coaching heißt das innovative Computersystem, das dem 
Fahrer über ein Display in der Kabine entsprechende Tipps für effizienteres Arbeiten gibt. 	 Foto: Baublatt
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bauma als Spiegelbild des Marktes
Wie Adele von Großveranstaltung der Messe München profitierte
MÜNCHEN (SR). Dass die bauma Impulse setzt für Klimaneutralität, alternative Antriebe, Ver-
netztes Bauen, Nachhaltiges Bauen und Mining, davon ist Stefan Rummel, Geschäftsführer der 
Messe München, überzeugt. Er ist zuversichtlich, dass die Baumaschinenbranche von einer Messe 
wie der bauma profitiert und nicht nur Innovationen beflügelt, sondern auch den Markt. 

Baublatt: Welche Innovationen können Besucher auf 
der bauma erleben?
Stefan Rummel: Aufgrund der Innovationsdyna-
mik in der Branche ist oft erst kurz vor der Messe 
absehbar, welche Technologien und Produkte kon-
kret vorgestellt werden. Dennoch zeichnen sich klare 
Trends ab: Immer mehr Hersteller und Anwender 
von Baumaschinen setzen sich mit dem Thema De-
karbonisierung auseinander. So strebt beispielsweise 
die Strabag an, bis 2040 klimaneutral zu werden 
– ein Vorhaben, das ebenfalls die Baumaschinen 
betrifft. Auch der Bereich der Digitalisierung birgt 
einiges an Potenzial. So hat beispielsweise Peri ge-
meinsam mit der österreichischen DataB GmbH im 
Januar dieses Jahres das Joint Venture DataForm.
Work GmbH gegründet. Basis dafür ist eine KI-
Software von DataB, mit der sich Sonderschalungen 
automatisiert und deutlich schneller erstellen lassen.

Baublatt: Wie nehmen Sie die Stimmung der Bau-
branche und der Aussteller aktuell wahr?
Stefan Rummel: Messen sind ein Spiegelbild des 
Marktes, und das gilt natürlich auch für die Bau-
maschinenbranche. Die wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen waren bestimmt schon mal positiver. 
Dennoch ist das Interesse an der bauma nach wie vor 
sehr hoch. Wir wollen mit der Messe neue Impulse 
setzen und sind zuversichtlich, dass es bald wieder 
aufwärts geht. Die Vorfreude unserer Kunden ist 
deutlich spürbar und ich bin sehr optimistisch, dass 
wir eine erfolgreiche bauma erleben werden.

Baublatt: Kann die bauma der Branche einen Wachs-
tumsschub geben? Welche Rolle spielt die bauma heute 
in der Baumaschinenbranche?
Stefan Rummel: Die bauma ist als Weltleitmesse 
seit jeher auch Impulsgeber für die gesamte Branche. 
Teilweise richten die Hersteller ihre Produktions-
zyklen nach dem bauma-Kalender. Die bauma hat 
sich in der Vergangenheit immer wieder als Platt-

form für Innovation und Optimismus erwiesen. 
Sie stärkt das Vertrauen in die Branche und trägt 
zur Weiterentwicklung des Marktes bei. Die bau-
ma ist der Ort, um sich mit den branchenrelevanten 
Themen der Gegenwart und Zukunft auseinander-
zusetzen. Insbesondere Fragen der Nachhaltigkeit 
und der Digitalisierung werden auf der bauma im 
Mittelpunkt stehen. Auf unserer Messe können die 
Akteure der Branche innovative Lösungen präsen-
tieren, die nicht nur technologische, sondern auch 
politische Dimensionen berücksichtigen. Auch das 
Thema vernetztes Bauen wird in den kommenden 
Jahren von zentraler Bedeutung sein. Die bauma 
zeigt hier die neuesten Entwicklungen in den Berei-
chen Digitalisierung, Automatisierung und alterna-
tive Bauweisen. Ein Leitthema ist Nachhaltigkeit: 
Die bauma wird alternativer Antriebstechnik eine 
Plattform bieten. Wenn man sich jedoch die Situa-
tion auf Baustellen anschaut, dann ist das Bild noch 
ein anderes. Elektrische Baumaschinen sind kaum 
vorhanden. Es stellt sich also die Frage: Was muss 
passieren, damit Baumaschinentechnik, die auf der 
Messe vorgestellt wird, den Weg in die Praxis findet? 
Aus meiner Sicht haben alternative Antriebe in der 
Baumaschinenbranche ein großes Potenzial. Das zei-
gen auch die Entwicklungen der letzten Jahre und 
die Exponate unserer Aussteller, die verdeutlichen, 
dass die Industrie nicht nur reagiert, sondern aktiv 
an der Umsetzung nachhaltiger Lösungen arbeitet. 
Ich bin überzeugt, dass diese Technologien in den 
nächsten Jahren weiter an Bedeutung gewinnen und 
die Marktdurchdringung weiter steigen wird.

Baublatt: Welche Maßnahmen ergreift die Messe 
München hier, um selbst nachhaltiger zu werden und 
den ökologischen Fußabdruck zu reduzieren?
Stefan Rummel: Nachhaltigkeit gehört zur DNA 
der Messe München, und sie prägt weiter unsere 
Zukunft. So produzieren zum Beispiel unsere drei 
Photovoltaikanlagen auf den Hallendächern rund 

2,6 Millionen kWh Ökostrom pro Jahr. Durch die 
Nutzung von Sonnenenergie für die drei Anlagen 
konnte über die letzten 24 Jahre durchschnittlich der 
Ausstoß von rund 1 460 Tonnen Kohlendioxid pro 
Jahr vermieden werden. Die CO2-Emissionen haben 
wir seit 2009 bereits um 75 Prozent reduziert. Bereits 
seit 2020 nutzt die Messe München zu hundert Pro-
zent Ökostrom und unser Wärmebedarf wird seit 20 
Jahren zu einem beträchtlichen Teil durch umwelt-
freundliche Fernwärme gedeckt. Mit einem klima-
schonenden Event-Management erfüllen wir auch 
die Nachfrage unserer Kunden nach nachhaltigen 
Messeauftritten.

Baublatt: Mit welchen Themen wollen Sie als Veran-
stalter der bauma neue Impulse geben?
Stefan Rummel: Für die bauma 2025 haben wir 
gemeinsam mit dem VDMA fünf Leitthemen de-
finiert: Klimaneutralität, alternative Antriebe, ver-
netztes Bauen, Nachhaltiges Bauen und Mining 
Challenge. Die Unternehmen spiegeln uns, dass die-
se Themen die Bedürfnisse der Branche treffen und 
bei einem Großteil der Aussteller ganz oben auf der 
Agenda stehen. 

Baublatt: Was haben Sie unternommen, um das 
Messeerlebnis der bauma 2025 zu verbessern und wel-
che Veränderungen haben Sie seit der bauma 2022 
eingeläutet?

Stefan Rummel: Nach wie vor wird das Format 
der bauma in der Branche sehr gut angenommen. 
Insbesondere die Innovationshalle LAB0, die 2022 
erstmals präsentiert wurde, stieß auf großes Interesse. 
Auch für 2025 setzen wir auf diese Plattform, welche 
die Zukunft der Baubranche hautnah erlebbar macht. 
Die Halle wird Start-ups, den Science Hub und For-
schungsprojekte beherbergen und neue Impulse set-
zen. Neu ist auch, dass alle Eintrittskarten für die 
bauma 2025 die Nutzung der öffentlichen Verkehrs-
mittel für die An- und Abreise zur Messe beinhalten. 
Im Messegelände Nord wird es eine neue Multifunk-
tionsfläche geben, die hauptsächlich als Parkplatz für 
300 Reisebusse genutzt wird. Dort wird ebenfalls ein 
weiterer Eingang für die Besucher errichtet. 

Baublatt: 2024 gab es zehn Großkonzerte von Adele 
auf dem Freigelände Nord der Messe München. Was 
lässt sich davon für die bauma übernehmen?
Stefan Rummel: Aus meiner Sicht ist es umgekehrt: 
So profitierte der Veranstalter bei diesem Großkon-
zert von der großen Erfahrung der Messe München 
mit herausragenden Großprojekten. Mit der bauma 
als der flächenmäßig größten Messe der Welt und 
rund einer halben Million Besuchern in nur einer 
Woche. Da geht es um den komplexen Aufbau, die 
Verkehrsführung oder die Abstimmung mit den Be-
hörden. Oder nehmen wir die Papstmesse im Jahr 
2006: Da kamen an einem Tag sogar 250 000 Be-
sucher. 

Baublatt: 2022 fanden 495 000 Besucher ihren Weg 
nach München. Warum glauben Sie, dass da diesmal 
noch mehr geht? 
Stefan Rummel: Die bauma 2022 war eine beson-
dere Veranstaltung. Sie war die erste Messe dieser 
Größenordnung nach der weltweiten Pandemie. 
Dennoch war auch damals eine regelrechte Auf-
bruchstimmung in der Branche zu spüren. Das 
spiegelt sich trotz der angespannten Marktsituation 
auch im Anmeldestand für die bauma 2025 wider. 
Wir haben eine sehr hohe Nachfrage, sowohl von 
Neukunden als auch von Rückkehrern – und sind 
sehr zuversichtlich, dass wir die Marke von 550 000 
Besuchern knacken werden. 

Stefan Rummel, Geschäftsführer der Messe 
München.	 Foto: Messe München

Die Geschichte der Messen reicht bis 
in die Antike zurück und hat sich im 
Laufe der Jahrhunderte erheblich wei-
terentwickelt. Dabei leitet sich der Be-
griff „Messe” tatsächlich vom Zusam-
menhang mit der sakralen Messe ab, 
die in der Kirche gelesen wurde und 
stammt aus dem frühen 12. Jahrhun-
dert. Nach dem Gottesdienst nutzten 
viele Gläubige damals die Möglich-

keit, auf dem Markt,  der häufig auf dem 
Vorplatz der Kirche abgehalten wurde, 
einzukaufen. 

In der Antike dienten Messen haupt-
sächlich dem Handel und dem Aus-
tausch von Waren. Die ersten bekannten 
Messen fanden in Mesopotamien und 
Ägypten statt, wo Händler aus verschie-
denen Regionen zusammenkamen, um 

Vom alten Ägypten nach München
GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Die Vorfreude auf die bauma steigt. 
Die Weltleitmesse wird wieder viele nationale und internationale Besucher in 
die bayerische Landeshauptstadt locken, die Messe München hofft sogar da-
rauf, das Vor-Corona-Niveau aus dem Jahr 2019 wieder zu erreichen. Für die 
Besucher bieten Messen die Möglichkeit, einen Überblick über den Markt zu 
gewinnen und neue Produkte sowie Dienstleistungen kennenzulernen. Doch 
seit wann gibt es Messen und wie hat sich dieses Format historisch entwickelt?

bauma Forum als Plattform für Wissenstransfer
Wo Besucher über Leitthemen der bauma diskutieren und sich austauschen können
MÜNCHEN. Nicht nur nacktes Eisen wird auf der bauma ausgestellt, sondern es geht darum, Kontakt zu pflegen und 
mit den Besuchern ins Gespräch zu kommen. Die Messe bietet eine Plattform für den fachlichen Austausch und die 
Diskussion zentraler Zukunftsthemen. Ausgearbeitet wurde ein Rahmenprogramm, das als bauma Forum in der Inno-
vationshalle bauma LAB0 Vorträge bietet. Organisiert von der Messe München in Kooperation mit dem VDMA Bauma-
schinen und Baustoffanlagen und dem VDMA Mining und Minerals werden an fünf Tagen die Leitthemen der bauma, 
wie Klimaneutralität, alternative Antriebskonzepte, nachhaltiges und vernetztes Bauen sowie Herausausforderungen im 
Bergbau, aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet. Experten aus Politik, Industrie und der Wissenschaft diskutie-
ren zu aktuellen Herausforderungen und stellen technische Entwicklungen vor.

Auf dem Programm stehen Fachvorträ-
ge, Podiumsdiskussionen und Ausstel-
lerbeiträge. Vertreter der Europäischen 
Kommission und des Europäischen 
Parlaments sowie führender Verbän-
de wie das Committee for European 
Construction Equipment (CECE), dem 
Hauptverband der Deutschen Bauin-
dustrie und dem VDMA geben poli-
tische und regulatorische Einblicke; 
Branchenvertreter stellen technologische 
Innovationen vor. Darüber hinaus prä-
sentieren Hochschulen wie die Frank-
furt University of Applied Sciences, die 
TU Clausthal, die RWTH Aachen, die 
TU Dresden, die TU München, die TU 
Braunschweig und die FH Münster ak-
tuelle Forschungsprojekte.

Jeder Messetag ist einem Schwerpunkt-
thema gewidmet. So dreht sich am Mon-
tag, den 7. April, die Podiumsdiskussion 
„Climate Neutrality – Strategy, Invest-
ment, Roadmap“ um die klimaneutrale 
Baustelle. Ein weiteres Highlight am 
ersten Messetag ist die Präsentation der 
Nominierten und Gewinner des bau-

ma Innovationspreises 2025. Der Preis 
wird bereits zum 14. Mal vergeben und 
zeichnet innovative Entwicklungen in 
den Kategorien Klimaschutz, Digita-
lisierung, Maschinentechnik, Bau und 
Forschung aus.

Am Dienstag, den 8. April, steht die „Mi-
ning Challenge“ im Mittelpunkt. Hilde-
gard Bentele, Mitglied des Europäischen 
Parlaments, erläutert in diesem Zusam-
menhang die Auswirkungen des „EU 
Critical Raw Materials Act“. Wie dessen 
Ziele erreicht werden können, diskutieren 
die Teilnehmer auch in der anschließen-
den Podiumsdiskussion.

Am Mittwoch, den 9. April, dreht sich 
alles um das Leitthema „Alternative An-
triebskonzepte“. Anschließend werden 
Chancen, Grenzen und Infrastruktur 
alternativer Antriebe beleuchtet und dis-
kutiert.

Ralf Lüddemann, Strabag-Vorstandsmit-
glied und Vorstandsmitglied von MiC 
4.0, hält am Donnerstag, den 10. April, 

die Keynote zum Leitthema vernetztes 
Bauen und zeigt auf, warum die Digitali-
sierung und Vernetzung von Baumaschi-
nen, Bauprozessen und Menschen immer 
wichtiger wird. In der anschließenden 
Podiumsdiskussion geht es um eine ein-
heitliche digitale Sprache für Baumaschi-
nen unterschiedlicher Hersteller.

Am Messefreitag, den 11. April, gibt Dr. 
Katharina Knapton-Vierlich, Head of 
Unit for Construction bei der Europäi-
schen Kommission, einen Einblick in die 
europäische Baupolitik. Ihr Vortrag sowie 
die anschließende Podiumsdiskussion 
widmet sich dem nachhaltigen Bauen.

Neben dem bauma Forum informiert 
die Innovationshalle bauma LAB0 über 
Start-ups. Knapp 50 junge Unternehmen 
präsentieren ihre neuesten Lösungen zu 
den Leitthemen der Messe. Die Top 25 
Start-ups stellen ihre Innovationen in 
Kurzvorträgen vor. Hochschulen und 
wissenschaftliche Institute informieren 
über aktuelle Forschungsarbeiten und 
laden mit offenen Ständen und Expona-

ihre Waren zu tauschen. Diese frühen 
Messen waren oft mit religiösen Festen 
verbunden, was ihnen eine besondere 
Bedeutung verlieh.

Im Mittelalter erlebten Messen insbe-
sondere in Europa einen Aufschwung. 
Diese boten nicht nur Handelsmöglich-
keiten, sondern auch eine Plattform für 
kulturellen Austausch und politische 
Verhandlungen. Mit der Entdeckung 
neuer Handelsrouten und der Expan-
sion des europäischen Handels im 16. 
und 17. Jahrhundert gewannen Messen 
weiter an Bedeutung. Sie wurden zu in-
ternationalen Veranstaltungen, bei de-
nen Händler aus aller Welt ihre Waren 
präsentierten. 

Mit der Industrialisierung im 19. Jahr-
hundert wurde ein neues Kapitel aufge-
schlagen. Die erste Weltausstellung, die 
Great Exhibition von 1851 in London, 
markierte den Beginn der modernen 
Messekultur. Diese Ausstellungen zeigten 
technologische Innovationen und indus-
trielle Fortschritte und zogen Millionen 
von Besuchern an. So wurden Messen zu 
Schaufenstern für den Fortschritt und die 
Leistungsfähigkeit der Nationen.

Im 20. Jahrhundert entwickelten sich 
Messen weiter und spezialisierten sich 
zunehmend. Fachmessen, die sich auf 
bestimmte Branchen oder Produkte 
konzentrierten, wurden immer häufiger. 
Die Hannover Messe, die erstmals 1947 

stattfand, ist ein Beispiel für eine spe-
zialisierte Industriemesse, die weltweit 
Anerkennung fand. Können Leipzig 
und Frankfurt – die Messe in der 
Mainmetropole besteht seit dem 12. 
Jahrhundert – auf eine lange Traditi-
on zurückblicken, ist die Geschichte 
der Münchener Messe vergleichswei-
se jung. Am 1. April 1964 wurde die 
„Messegesellschaft München“ gegrün-
det und löste damit den „Verein Aus-
stellungspark München“ ab. Mit sie-
ben eigenen Veranstaltungen hat die 
Messe vor 60 Jahren begonnen. Heute 
sind es weltweit rund 90 Fachmessen, 
darunter allein zwölf Weltleitmes-
sen wie die bauma, die flächenmäßig 
größte Messe der Welt.

ten zum fachlichen Austausch ein. Auch 
die Arbeitsgemeinschaft MiC 4.0 hat ihr 
Projekt seit der bauma 2022 weiterentwi-
ckelt. Die Ergebnisse werden in der bau-
ma Innovationshalle LAB0 präsentiert. 
Die VR-Experience-Zone bietet in Ko-
operation mit dem Construction Future 
Lab und der Messe München eine inter-
aktive Ausstellung zu Zukunftsthemen 
rund ums Bauen. Baurobotik, alternative 
Antriebe, additive Fertigung und Digi-
talisierung werden durch Demonstrati-
onen und multimediale Inhalte erlebbar 
gemacht.

Wieder Teil der bauma ist die Karriere-
Plattform Think Big, um Schülern die 
Möglichkeit zu bieten, Berufe in der 
Baumaschinenindustrie kennenzuler-
nen. In Kooperation mit dem VDMA 
Baumaschinen und Baustoffanlagen 
und der Messe München präsentieren 
Auszubildende und Fachkräfte praxis-
nahe Mitmachaktionen. Auf der Bühne 
„Werkstatt live“ werden Maschinen er-
klärt und Einblicke in den Berufsalltag 
gegeben, um insbesondere Mädchen für 
technische Berufe zu begeistern. Auch 
Zeppelin wird dort vertreten sein. 

Zeppelin beteiligt sich wie schon 2022 und davor auch diesmal an der 
„Werkstatt live“ und zeigt während der bauma, wie Azubis an einer Cat 
Baumaschine schrauben.	  Foto: Zeppelin/Sabine Gassner
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furt, Beschluss vom 28. Juli 2022 –  
11 Verg 4/22).

Wie hat die Preisprüfung 
eines Unterkostenangebots 
zu erfolgen?

Bei den Kostenpositionen, die maß-
geblich für den niedrigen Angebots-
preis sind, hat der Auftraggeber eine 
eindeutig formulierte Anforderung 
an den Bieter zu richten, mit der er 
Erläuterungen verlangt und Gelegen-
heit gibt, die „Seriosität“ des Angebots 
nachzuweisen.

Kommt der Bieter einem ordnungsge-
mäßen Aufklärungsgesuch des Auf-
traggebers nicht nach, muss grund-
sätzlich keine weitere Aufklärung 
erfolgen.

Liegt ein Unterkostenangebot vor, 
muss der Auftraggeber sorgfältig prü-
fen und prognostizieren, ob trotzdem 
eine ordnungs- und vertragsgemäße 
Leistungserbringung zu erwarten ist 
(VK Westfalen, Beschluss vom 27. Mai 
2024 – VK 1-10/24).

Eine Aufklärung wegen eines unange-
messen niedrigen Preises muss nicht 
nur erfolgen, wenn der Gesamtpreis 
des Angebots betroffen ist und eine 
Aufgreifschwelle zur Aufklärung ver-
pflichtet. Vielmehr gehört es, zumin-
dest in Bezug auf das für den Zuschlag 
in Betracht kommende Angebot, auch 

Das Bundesarbeitsgericht hat mit Ur-
teil vom 20. Juni 2024 (Aktenzeichen: 
2 AZR 213/23) entschieden, dass ein 
Beweis des ersten Anscheins besteht, 
wenn Bedienstete der Deutschen Post 
Briefe zu den postüblichen Zeiten zu-
stellen. Ein Beweis des ersten Anscheins 
greift bei typischen Geschehensabläu-
fen ein, also in Fällen, in denen ein 
bestimmter Sachverhalt feststeht, der 
nach der allgemeinen Lebenserfahrung 
auf eine bestimmte Ursache oder auf 
einen bestimmten Ablauf als maßgeb-
lich für den Eintritt eines bestimmten 
Erfolgs hinweist. Die Grundsätze des 
Anscheinsbeweises begründen dabei 
weder eine zwingende Beweisregelung 
noch eine Beweisvermutung und auch 
keine Beweislastumkehr zulasten einer 
Partei. Ein Anscheinsbeweis wird viel-
mehr bereits dadurch erschüttert, dass 
der Prozessgegner atypische Umstän-
de des Einzelfalls darlegt und im Fall 
des Bestreitens Tatsachen nachweist, 
welche die ernsthafte, ebenfalls in Be-
tracht kommende Möglichkeit eines 
abweichenden Geschehensablaufes na-
helegen. 

Sachverhalt

Die Parteien streiten über den Zugang 
der Beendigung des zwischen ihnen 
bestehenden Arbeitsverhältnisses durch 
eine arbeitgeberseitige Kündigung. 
Laut Arbeitsvertrag galt eine Kündi-
gungsfrist von einem Vierteljahr zum 
Quartalsende. Der beklagte Arbeitge-
ber kündigte zum 31. Dezember 2021. 
Zwischen den Parteien war zuletzt un-
streitig, dass das Kündigungsschreiben 
am 30. September 2021 von einem Be-
diensteten der Deutschen Post in den 
Hausbriefkasten der Klägerin einge-
worfen wurde. Die Klägerin bestreitet 
jedoch einen Einwurf des Schreibens 
innerhalb der üblichen Postzustellzei-

ten Entnahme zu rechnen ist. Dabei ist 
nicht auf die individuellen Verhältnisse 
des Empfängers zu stellen. Im Interesse 
der Rechtssicherheit ist vielmehr eine ge-
neralisierende Betrachtung geboten. Das 
heißt, wenn für den Empfänger unter 
gewöhnlichen Verhältnissen die Mög-
lichkeit der Kenntnisnahme bestand, ist 
es unerheblich, ob er durch Krankheit, 
zeitweilige Abwesenheit oder andere be-
sondere Umstände einige Zeit behindert 
war. Den Empfänger trifft die Obliegen-
heit, die nötigen Vorkehrungen für eine 
tatsächliche Kenntnisnahme zu treffen. 
Unterlässt er dies, wird der Zugang nicht 
durch solche – allein in der Person des 
Empfängers liegende – Gründe ausge-
schlossen. 

Das Bundesarbeitsgericht (und der 
Bundesgerichtshof) haben bislang die 
Annahme einer Verkehrsanschauung, 
wonach bei Hausbriefkästen im Allge-
meinen mit einer Leerung unmittelbar 
nach Abschluss der üblichen Postzu-
stellzeiten zu rechnen sei, die allerdings 
stark variieren können, nicht beanstan-
det. Die örtlichen Zeiten der Postzu-
stellung stellen nicht unbeachtliche 
individuelle Verhältnisse des Empfän-
gers dar. Zu diesen könnte zum Beispiel 
eine Vereinbarung mit dem Postboten 
über persönliche Zustellzeiten zählen, 
konkrete eigene Leerungsgewohnheiten 
oder auch die krankheits- oder urlaubs-
bedingte Abwesenheit. Die allgemeinen 
örtlichen Zustellungszeiten gehören 
dagegen nicht zu den individuellen 
Verhältnissen, sondern diese sind viel-
mehr dazu geeignet, die Verkehrsauf-
fassung über die übliche Leerung des 
Hausbriefkastens zu beeinflussen. Das 
Bundesarbeitsgericht hat damit der 
Vorinstanz (dem Landesarbeitsgericht) 
Recht gegeben, das diese zu Recht an-
genommen hat, es bestehe ein Beweis 
des ersten Anscheins, dass das Kündi-

gungsschreiben am Zustelltag zu den 
üblichen Postzustellzeiten in den Haus-
briefkasten der Klägerin gelegt wurde. 

Der Beweis des ersten Anscheins grei-
fe, so das Bundesarbeitsgericht, bei 
typischen Geschehensabläufen ein, 
also wenn ein bestimmter Sachver-
halt feststeht, der nach der allgemei-
nen Lebenserfahrung mit sehr großer 
Wahrscheinlichkeit auf eine bestimmte 
Ursache oder einen bestimmten Ablauf 
hinweist. Der Beweis des ersten An-
scheins begründe weder eine zwingende 
Beweisregelung noch eine Beweisver-
mutung oder eine Beweislastumkehr, 
sondern werde bereits erschüttert, wenn 
der Prozessgegner atypische Umstände 
des Einzelfalls darlegt und im Bestrei-
tensfall beweist, die eine ernsthafte, 
ebenfalls in Betracht kommende Mög-
lichkeit eines abweichenden Gesche-
hensablaufs nahelegen. Der Beweis des 
ersten Anscheins für eine Zustellung 
innerhalb der üblichen Postzustellzei-
ten ergebe sich im vorliegenden Fall 
aus dem Umstand, dass die Zustellung 
durch Bedienstete der Deutschen Post 
bewirkt worden sei und die üblichen 
Postzustellzeiten – sofern nicht ande-
re Zustelldienste einen maßgeblichen 
Anteil an der Postzustellung haben 
und sie zu anderen Zeiten vornehmen 
–  gerade durch deren Zustellverhalten 
geprägt werden. Die Bediensteten der 
Deutschen Post haben die Zustellungen 

während ihrer Arbeitszeiten zu bewir-
ken, die damit ausschlaggebend für die 
üblichen Postzustellzeiten seien. Auf die 
genaue Uhrzeit, zu der in den örtlichen 
Postbezirken die örtliche Zustellung 
erfolge, komme es nicht an. Diese kön-
ne, so das Bundesarbeitsgericht, je nach 
Arbeitszeit und -organisation eines Zu-
stellers variieren. Da die Klägerin keine 
atypischen Umstände dargelegt habe, 
welche die ernsthafte Möglichkeit eines 
abweichenden Geschehensablaufs na-
helegen, habe sie den Beweis des ersten 
Anscheins nicht erschüttert.

Praxishinweis

Das Bundesarbeitsgericht musste in 
dieser Entscheidung nicht über die 
praktisch sehr relevante Frage entschei-
den, ob die Vorlage des Einlieferungs-
beleges oder einer Reproduktion eines 
Auflieferungsbeleges mit einer Unter-
schrift des Zustellers einen Beweis des 
ersten Anscheins für einen Zugang des 
Schreibens an dem auf dem Ausliefe-
rungsbeleg genannten Tag begründet. 
Jedenfalls nicht ausreichend zur Be-
gründung eines ersten Anscheins ist die 
Vorlage des Einlieferungsbeleges zu-
sammen mit dem Sendungsstatus eines 
Einwurf-Einschreibens. Daher sollte in 
der Praxis der Scan des Auflieferungs-
beleges eines Einwurf-Einschreibens 
vorsorglich innerhalb des Bereitstel-
lungszeitraumes von 15 Monaten her-
untergeladen und vorgehalten werden. 

Verantwortlich:
Professor Andreas Biedermann,
Rechtsanwalt und Geschäftsführer
im Bauindustrieverband
Niedersachsen-Bremen und Hannover.

Die VOB/A gibt dem Auftraggeber 
mit § 16a das Recht, Angebote, die 
unangemessen niedrig oder mischkal-
kuliert sind, preislich aufzuklären. Er-
gibt die Aufklärung, dass das Angebot 
nicht auskömmlich ist und der Bieter 
die Leistung möglicherweise nicht 
vertragsgemäß erbringen kann, kann 
das Angebot gemäß § 16 Abs. 1 Nr. 
3 VOB/A ausgeschlossen werden. Dies 
gilt insbesondere, wenn zu befürchten 
ist, dass der Bieter den Vertrag nicht 
ordnungsgemäß erfüllt oder später 
Nachforderungen stellt.

Wann ist ein Angebot 
unangemessen niedrig?

Wann ein ungewöhnlich niedriger An-
gebotspreis und mithin eine Aufklä-
rungspflicht des öffentlichen Auftrag-
gebers vorliegt, bestimmt sich nach 
den Umständen des Einzelfalls. Der 
öffentliche Auftraggeber ist verpflich-
tet, in die Prüfung der Preisbildung 
einzutreten, wenn der Abstand zwi-
schen dem Angebot des bestplatzierten 
und dem Angebot des zweitplatzierten 
Bieters mindestens 20 Prozent beträgt. 
Bezugspunkt für die Berechnung der 
prozentualen Abweichung der Angebo-
te untereinander ist das nächsthöhere 
Angebot. Dieses wird mit hundert Pro-
zent angesetzt und ausgehend davon 
der Abstand zum günstigsten Ange-
bot berechnet (VK Sachsen, Beschluss 
vom 25. Mai 2022 – 1/SVK/005-22). 
In diesem Fall – das Angebot lag 19,9 

Prozent unter dem nächsthöheren An-
gebot – sah die Vergabekammer die 
Aufgreifschwelle von 20 Prozent als 
nicht überschritten an. Eine Aufklä-
rungspflicht des preislichen Angebots 
besteht nicht, wenn die Grenze von 20 
Prozent zum nächsthöheren Angebot 
nicht erreicht ist (VK Baden-Würt-
temberg, Beschluss vom 12.  April 
2021 – 1 VK 3/21). Allerdings ist es 
dem Auftraggeber unbenommen, auch 
unterhalb dieser Schwelle eine Preis-
prüfung vorzunehmen, wenn zum Bei-
spiel Anhaltspunkte für eine Misch-
kalkulation gegeben sind.

Bezugspunkt für eine Preisprüfung 
können eingegangene Konkurrenzange-
bote, Grobkalkulationen von Beratern, 
Kostenschätzungen des Auftraggebers, 
seine Erfahrungswerte aus anderen Aus-
schreibungen, aber auch eine drastische 
Preisreduzierung zum eigenen vorange-
gangenen Angebot des Bieters sein. Der 
Auftraggeber hat einen Beurteilungs-
spielraum, ob er das Angebot als un-
gewöhnlich niedrig ansieht oder nicht. 
Schlichte Behauptungen von Bieterseite 
an einem hohen Interesse am Auftrag 
reichen nicht, um einen Ausschluss zu 
vermeiden. Es müssen vielmehr sach- 
und/oder unternehmensbezogene so-
wie wettbewerbsorientierte Gründe 
dargelegt werden. Ob die Aufklärung 
zu einer zufriedenstellenden Erläu-
terung des Angebotspreises geführt 
hat, unterliegt dem Beurteilungsspiel-
raum des Auftraggebers (OLG Frank- 
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ten. Mit der Entnahme am selben Tag 
sei nicht mehr zu rechnen gewesen, so-
dass ihr das Schreiben erst am 1. Okto-
ber 2021 zugegangen sei. Deshalb habe 
das Arbeitsverhältnis (erst) mit Ablauf 
des 31. März 2022 geendet. Die Be-
klagte meint, für einen Zugang außer-
halb der üblichen Zeiten gebe es keinen 
Anhaltspunkt. Das Arbeitsgericht hat 
die Klage abgewiesen. Das Landesar-
beitsgericht hat die Berufung der Klä-
gerin zurückgewiesen. 

Entscheidung

Auch die Revision der Klägerin hat-
te keinen Erfolg. Nach Ansicht des 
Bundesarbeitsgerichtes ist das Kündi-
gungsschreiben der Klägerin am 30. 
September 2021 zugegangen, sodass 
die Kündigungsfrist eingehalten wur-
de. Nach ständiger Rechtsprechung des 
Bundesarbeitsgerichtes (zum Beispiel  
Urteil vom 22. August 2019 – 2 AZR 
111/19) und auch des Bundesgerichts-
hofes (Urteil vom 6. Oktober 2022 – 
VII ZR 895/21) geht eine verkörperte 
Willenserklärung, hier also das Kün-
digungsschreiben, unter Abwesenden 
nach § 130 Abs. 1 Satz 1 BGB zu, so-
bald die Willenserklärung in verkehrs-
üblicher Weise in die tatsächliche Ver-
fügungsgewalt des Empfängers gelangt 
ist und für diesen unter gewöhnlichen 
Verhältnissen die Möglichkeit besteht, 
von ihr Kenntnis zu nehmen. 

Zum Bereich des Empfängers ge-
hören auch die von ihm vorgehalte-
nen Empfangseinrichtungen wie ein 
Briefkasten. Ob die Möglichkeit der 
Kenntnisnahme bestand, ist nach den 
„gewöhnlichen Verhältnissen“ und den 
„Gepflogenheiten des Verkehrs“ zu beur-
teilen. So bewirkt der Einwurf in einen 
Briefkasten den Zugang, sobald nach 
der Verkehrsanschauung mit der nächs-

Der öffentliche Auftraggeber darf den 
Zuschlag auf ein Angebot ablehnen, 
wenn er die geringe Höhe des angebo-
tenen Preises nicht zufriedenstellend 
aufklären kann. Dies impliziert einen 
Beurteilungsspielraum des Auftrag-
gebers im Hinblick auf die Frage, ob 
zufriedenstellend aufgeklärt worden 
ist. Stehen deutlich unter den zu er-
wartenden Kosten liegende Ansätze 
bei bestimmten Positionen auffällig 
hohe Ansätze bei anderen Positionen 
des Leistungsverzeichnisses gegenüber, 
indiziert dies nach dem BGH (a. a. O.) 
eine Preisverlagerung, die vom Best-
bieter zu erschüttern ist.

Ist das Formblatt VHB 223 
„Aufgliederung der 
Einheitspreise“ vollständig 
auszufüllen?

Im Formblatt 223 (Aufgliederung 
der Einheitspreise) muss der Bestbie-
ter auf Verlangen der Vergabestelle 
für bestimmte Einzelpositionen den 
Zeitansatz und die Kostenbestandtei-
le (Lohn, Stoff, Geräte, Sonstiges) pro 
Mengeneinheit eintragen und so den 
jeweiligen Einheitspreis aufschlüsseln. 
Gemäß Fußnote zwei des Formblatts 
gilt dies auch für Teilleistungen, die 
ein Nachunternehmer erbringen soll. 

Trägt ein Bieter in die Spalte „Sons-
tiges“ immer 0 und bei einigen Po-
sitionen im Leistungsverzeichnis 
in allen Spalten Nachunternehmer 

Zugang der Arbeitgeberkündigung
mit Einwurf-Einschreiben

zur Aufklärung, dass Einzelpreise des 
Bieters hinterfragt werden. Ziel ist in 
beiden Fällen, dass der Auftraggeber 
eine Grundlage für die Prognose er-
hält, ob der Auftragnehmer den Ver-
trag über die gesamte Laufzeit ord-
nungsgemäß wird ausfüllen können. 

Ausgangspunkt der Preis-
prüfung ist der Gesamtpreis

Ausgangspunkt der Preisprüfung ist 
der Gesamtpreis eines Angebots (VK 
Bund, Beschluss vom 2. März 2023 – 
VK 2-10/23). Ein Angebot wird von 
der Wertung ausgeschlossen, wenn 
Preise zwar eingetragen wurden, die 
angegebenen Preise jedoch offensicht-
lich unzutreffend sind. Die Bieter 
dürfen trotz ihrer grundsätzlichen 
Kalkulationsfreiheit die Gesamtkosten 
nicht beliebig einzelnen Positionen des 
Leistungsverzeichnisses zuordnen und 
dadurch möglicherweise Zahlungs-
pflichten des Auftraggebers bei Ver-
tragsabwicklung manipulieren (hier 
verneint).

Die Verpflichtung zur Preisaufklärung 
im Ausschreibungsverfahren
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Im Falle einer freien, das heißt, ohne 
einen wichtigen Grund erklärten Kün-
digung des Bauvertrags durch den 
Auftraggeber erhält der Unternehmer 
bekanntlich die vereinbarte Vergütung 
nicht nur für die bis dahin erbrachten 
Leistungen, sondern auch im Hinblick 
auf die infolge der Kündigung nicht 
(mehr) erbrachten Leistungen. Er muss 
sich jedoch gemäß § 648 Satz 2 BGB 
dasjenige vergütungsmindernd anrech-
nen lassen, was er infolge der Aufhe-
bung des Vertrags an Aufwendungen 
erspart, oder was er durch anderwei-
tige Verwendung seiner Arbeitskraft 
erwirbt oder zu erwerben böswillig un-
terlässt. Diese zugegebenermaßen etwas 
sperrige und für Baupraktiker kaum 
verständliche Regelung bedarf einer nä-
heren Beleuchtung und Erörterung, so 
wie sie in der beruflichen Anwaltspra-
xis immer wieder auf der Tagesordnung 
steht.

Während in früheren Zeiten boomen-
der Baukonjunktur festangestellte 
Arbeitskräfte des Unternehmers im 
Anschluss an einen gekündigten Bau-
vertrag üblicherweise binnen kurzer 
Frist bei anderen Bauvorhaben des 
gekündigten Bauunternehmers pro
blemlos eingesetzt werden konnten, ist 
dies bei der derzeitigen und anhalten-
den Flaute in der Baubranche eher die 
Ausnahme. Mit Blick darauf, dass der 
Auftragnehmer durch die freie Kün-
digung des Auftraggebers zwar nicht 
schlechter-, aber finanziell auch nicht 
bessergestellt werden soll, ist ein sol-
cher möglicher anderweitiger Einsatz 
des Personals, dass gerade erst durch 
die Kündigung für andere Baustellen 
beziehungsweise Bauvorhaben wieder 

zur Verfügung steht, grundsätzlich als 
Vorteil anzurechnen und damit von der 
Vergütung für die beauftragten, aber 
nicht mehr erbrachten Bauleistungen 
in Abzug zu bringen. Die Kürzung 
dieses Vergütungsanspruchs aufgrund 
eines anderweitigen Erwerbs erfolgt in 
dem Umfang, wie der Auftragnehmer 
tatsächlich Arbeitskräfte anderweitig 
einsetzen kann und damit eben ander-
weitigen Erwerb erzielt.

Im Grundsatz gilt, dass sich der Un-
ternehmer in aller Regel diesen ander-
weitigen Personaleinsatz bei der Höhe 
seines Vergütungsanspruchs aus § 648 
Satz 2 BGB in der Regel nur dann an-
rechnen lassen muss, wenn es einen un-
mittelbaren sachlichen Zusammenhang 
zwischen der Kündigung und dem 
sodann erst aufgrund eines weiteren, 
ansonsten nicht abwickelbaren Bauauf-
trags möglichen anderweitigen Erwerbs 
gibt, also ein sogenannter „Füllauftrag“ 
vorliegt, der den anderweitigen Einsatz 
von festangestelltem Personal erfasst 
beziehungsweise ermöglicht. Ein an-
derweitiger Erwerb liegt in diesen Fäl-
len jedoch regelmäßig nicht vor, wenn 
das Personal für Aufträge eingesetzt 
wird, die der Unternehmer auch ohne 
die Kündigung des betroffenen Bauver-
trags abgewickelt hätte. 

Damit aber soll der weitere Einsatz 
des Personals auf anderen Baustellen 
grundsätzlich keine Bedeutung haben, 
weil er nicht per se als anderweitiger 
Erwerb gilt. Dass der Unternehmer bei 
dieser Betrachtungsweise erhebliche 
wirtschaftliche Vorteile gegenüber der 
vertragsgemäßen Fortführung des ge-
kündigten Vertrags erzielen kann, lässt 

die Rechtsprechung vielfach zu. Dabei 
wird für das Personal, das der Unterneh-
mer im Anschluss an eine Kündigung 
durch den Auftraggeber für einen an-
deren Auftrag einsetzt, dort jedenfalls 
teilweise produktiv eingesetzt, wenn 
man von gewissen Produktivitätsverlus-
ten durch personelle Umschichtungen 
einmal absieht. Der Unternehmer, der 
sein kündigungsbedingt freigeworde-
nes Personal für einen anderen, zuvor 
bereits akquirierten Auftrag einsetzt, 
erwirtschaftet mit diesem Personalein-
satz im Regelfall zumindest die hiermit 
verbundenen Personalkosten. Idealer-
weise erwirtschaftet er hiermit sogar 
zusätzliche Deckungsbeiträge für all-
gemeine Geschäftskosten und Gewinn. 
Dies kann dadurch erfolgen, dass er 
sich durch den Einsatz der freigeworde-
nen Arbeitskräfte die Einstellung oder 
sonstige Hinzuziehung von entspre-
chendem Personal (etwa durch einen 
Nachunternehmereinsatz) bei dem an-
deren Auftrag ersparen kann oder dass 
er durch den zusätzlichen Personalein-
satz den betroffenen Auftrag in kürze-
rer Zeit abschließen kann und damit 
weitere Folgeaufträge auch schon frü-
her beginnen und dann auch schneller 
abwickeln kann. Dies alles nimmt die 
Rechtsprechung bei geschicktem Vor-
trag vielfach hin, obwohl in aller Regel 
doch gerade nicht angenommen werden 
kann, dass die von der Kündigung be-
troffenen festangestellten Arbeitskräf-
te auch ohne die Kündigung in dem 
maßgeblichen Zeitraum nebenher auf 
beiden Baustellen tätig gewesen wären. 

Denn bei Bauverträgen kann eigentlich 
mit Ausnahme von Bauleitungstätig-
keiten, die tatsächlich teilweise parallel 

für mehrere Baustellen ausgeführt wer-
den können, nicht angenommen wer-
den, dass festangestelltes Personal etwa 
Tätigkeiten einer anderen Baustelle 
einfach noch in den vorgesehenen Ar-
beitszeiten hätte miterledigen können. 
Dies mag zwar im Architektenrecht 
gelten, weil in Architekturbüros ange-
stelltes Personal die zur Ausführung 
des gekündigten Architektenvertrags 
erforderlichen Tätigkeiten sowie alle 
weiteren erforderlichen Tätigkeiten für 
die bereits zuvor akquirierten Aufträge 
oftmals miterledigen.

Wenn zudem der Unternehmer ohne die 
Kündigung anderes Personal zusätzlich 
hätte einstellen oder Nachunternehmer 
hätte beauftragen müssen, um die an-
deren Baustellen abwickeln zu können, 
liegen in diesen hypothetischen zusätz-
lichen Personalkosten ersparte Aufwen-
dungen, die sich der Unternehmer aber 
auch als solche anrechnen lassen muss, 
um nicht über aufgrund der Kündi-
gung erst ermöglichte wirtschaftliche 
Vorteile zu verfügen. 

Verwendet der Unternehmer seine 
kündigungsbedingt freigewordenen be-
trieblichen Ressourcen für einen ande-
ren Auftrag, erwirtschaftet er hiermit 
auch regelmäßig Deckungsbeiträge für 
die hiermit verbundenen Kosten. Die 
Deckungsbeiträge sind dann auch als 

anderweitiger Erwerb anzusehen. Die 
Deckungsbeiträge für allgemeine Ge-
schäftskosten und Gewinn infolge des 
anderweitigen Personaleinsatzes sind 
aber nur dann anzurechnen, wenn das 
Personal bei echten Füllaufträgen ein-
gesetzt wird, die der Unternehmer ohne 
die Kündigung des Vertrags nicht an-
genommen hätte. Zwischen der Kün-
digung und dem anderweitigen Erwerb 
muss ein kausaler Zusammenhang in 
der Weise bestehen, dass der Auftrag-
nehmer erst und allein durch die Ver-
tragskündigung in die Lage versetzt 
wurde, den anderweitigen Erwerb zu 
tätigen. An der Ursächlichkeit zwischen 
Kündigung und Folgeauftrag fehlt es 
stets dann, wenn der Betrieb des Auf-
tragnehmers auch ohne die Kündigung 
bereits nicht voll ausgelastet ist. An-
dernfalls hätte der Folgeauftrag schließ-
lich auch mit den übrigen Kapazitäten 
erfüllt werden können. Ein Gewinn 
aus einem Füllauftrag kann daher in 
der Regel nur dann als anderweitiger 
Erwerb in Betracht kommen, wenn 
ein Unternehmen voll oder zumindest 
im Grenzbereich von hundert Prozent 
beschäftigt ist, sodass es den weiteren 
Auftrag ohne die Kündigung nicht hät-
te annehmen können.
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Die Anrechnung eines anderweitigen 
Erwerbs bei der Vergütung nach einer 
freien Kündigung des Bauvertrags 
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ein, ist sein Angebot auszuschließen  
(VK Südbayern, Beschluss vom 27. 
Mai 2020 – 3194.Z3-3_01-20-7).

Im Formblatt VHB 223 „Aufglie-
derung der Einheitspreise“ sind alle 
erforderlichen Eintragungen vorzu-
nehmen. Die Vorlage einer unvollstän-
digen Erklärung ist rechtlich genauso 
zu behandeln wie das körperliche Feh-
len eines Formblatts und führt zum 
Ausschluss des Angebots (VK Bund, 
Beschluss vom 25. Mai 2020 – VK 
1-24/20).

Ein berechtigter Anlass für die Prü-
fung eines Angebots besteht, wenn die 
Einheitspreise auffällig niedrig sind. 
Es ist nicht zu beanstanden, wenn ein 
Auftraggeber vom Bieter eine nähere 
Aufschlüsselung der Preisermittlung 
und nähere Ausführungen zu den 
Kosten verlangt. Denn nicht nur der 
Gesamtpreis ist wertungsrelevant, son-
dern auch die Kalkulation, unter an-
derem, weil diese Aufschluss darüber 
gibt, ob das Angebot kostendeckend 
ist. Der Bieter muss darlegen und 
nachweisen können, dass sein Angebot 
kein Unterkostenangebot ist. Die Kal-
kulationsfreiheit eines Bieters hat ihre 
Grenze, wenn und soweit ein Unter-
kostenangebot vorliegt und der Auf-
traggeber im Rahmen seines rechtlich 
gebundenen Ermessens bei verbleiben-
den Zweifeln entscheidet, dieses nicht 
zu beauftragen (BGH, Beschluss vom 
31. Januar 2017 – X ZB 10/16). 

Eintragungen im Formblatt 223 wer-
den zwar nicht Vertragsbestandteil, 
weil im Vertrag nur die (Einheits-)Prei-
se, nicht aber deren einzelne Elemente 
oder die Art ihres Zustandekommens 
vereinbart werden. Das Formblatt ist 
jedoch ein Instrument zur Preisprü-
fung. Der Auftraggeber benötigt für 
die Anforderung des Formblatts 223 
einen Aufklärungsbedarf hinsicht-
lich der Preisgestaltung des Bieters. 
Er muss entweder die Aufklärung ei-

nes ungewöhnlich niedrig oder hoch 
erscheinenden Angebots bezwecken. 
Nur hierzu darf das Formblatt 223 an-
gefordert werden.

Sind auch die Preise der 
Nachunternehmer 
aufzuschlüsseln?

Der Auftraggeber kann auch dann 
in eine Prüfung der Preise eintreten, 
wenn die sogenannte Aufgreifschwel-
le nicht erreicht ist, das Angebot aber 
aus anderen Gründen – etwa weil der 
Angebotspreis unangemessen niedrig 
erscheint und zugleich Anhaltspunk-
te für eine Mischkalkulation bestehen 
– konkreten Anlass zur Preisprüfung 
gibt.

Mit dem Nachforderungs- und Auf-
klärungsschreiben kann der Auf-
traggeber den Bieter zugleich dazu 
auffordern, sich zu bestimmten Einzel-
preispositionen näher zu erklären.

Es ist einem Bieter grundsätzlich zu-
mutbar, auch die Preise solcher Leis-
tungspositionen aufzuschlüsseln, die 
von Nachunternehmern erbracht wer-
den (OLG Düsseldorf, Beschluss vom 
19. Mai 2021 – Verg 13/21).

Ein Auftraggeber darf eine Verwal-
tungspraxis, auf die sich die Bieter ein-
gestellt und auf die sie vertraut haben, 
nicht ohne rechtzeitige und deutliche 
Vorankündigung ändern (OLG Düs-
seldorf, s. o.) Der Entscheidung des 
OLG Düsseldorf lag folgender Sach-
verhalt zugrunde: Für den europaweit 
ausgeschriebenen Brückenbauauftrag 
ist einziges Kriterium der Preis. Das 
billigste Angebot weist einen Preisab-
stand von mehr als elf Prozent zum 
nächsten aus. Außerdem ergeben sich 
nach dem Preisspiegel auffällig hohe 
und niedrige Einzelpreise. Mittels 
Aufgliederung der Einheitspreise (hier: 
FB 223 VHB Bayern) verlangt die Ver-
gabestelle Aufklärung aufgeführter 

Positionen und verweist auf die Aus-
schlussfolge bei Nichterfüllung. Der 
Bestbieter reicht das Formblatt nur 
teilweise ausgefüllt ein; bei Positionen 
mit Nachunternehmereinsatz trägt er 
0 Euro ein. Nach Angebotsausschluss 
wendet er ein, die Vergabestelle weiche 
ohne Ankündigung von ihrer bishe-
rigen Praxis ab, solche Fehler zu tole-
rieren. Zudem sei die Aufgreifschwelle 
unangemessener Preise nicht erreicht 
und für Nachunternehmer sei eine 
Aufgliederung noch nicht möglich. 

Das OLG Düsseldorf hat entschieden, 
dass der Ausschluss nicht zu beanstan-
den sei. Ein unvollständig ausgefüll-
tes Formblatt rechtfertigt den Aus-
schluss sowohl nach § 15 EU Abs. 2 
VOB/A 2019 als auch nach § 16 EU 
Nr. 4 VOB/A 2019. Der Senat stellt 
klar, dass die Kenntnis von den Vor-
aussetzungen einer Prüfung der Prei-
se nach § 16d EU VOB/A 2019 zum 
grundlegenden Bieterwissen gehört. 
Die Aufgreifschwelle im Rahmen der 
Preisangemessenheitsprüfung gibt nur 
Auskunft darüber, wann der Auftrag-
geber zur Aufklärung verpflichtet ist. 
Es ist ihm nicht untersagt, auch aus 
anderen sachlichen Gründen – hier: 
niedriger Angebotspreis und Anhalts-
punkte für Mischkalkulation – in die 
Prüfung einzutreten und Aufklärung 
zu verlangen. Der Senat sieht nicht, 
dass die Aufgliederung von Preisen 
bei bereits gebundenen Nachunterneh-
mern unzumutbar ist.

Bereits der BGH hat mit seinem Urteil 
vom 13. September 2022 – XIII ZR 
9/20 entschieden, dass eine Preisauf-
klärung bei Nachunternehmereinsatz 
zulässig ist. Eine Aufklärung über die 
Preiskalkulation eines Nachunterneh-
mers kann jedenfalls dann verlangt 
werden, wenn zu klären ist, ob das 
Angebot den Vorgaben im Leistungs-
verzeichnis entspricht. Es ist einem 
Bieter grundsätzlich zumutbar, die zur 
Preisaufklärung erforderlichen Infor-

mationen bei seinem Nachunterneh-
mer einzuholen.

Bei einem berechtigten Preisaufklä-
rungsverlangen des Auftraggebers ist 
auch die Kalkulation des Nachun-
ternehmers offenzulegen. Der BGH 
erteilt der Literaturmeinung eine Ab-
sage, die eine entsprechende Befugnis 
des Auftraggebers wegen fehlender 
Vertragsbeziehung zum Auftraggeber 
und aus Zumutbarkeitserwägungen 
ablehnt. Jedenfalls wenn zu klären ist, 
ob ein Angebot den Vorgaben im Leis-
tungsverzeichnis entspricht oder ob es 
wegen inhaltlich unvollständiger oder 
unzutreffender Preisangaben auszu-
schließen ist, kann die Kalkulation des 
Nachunternehmers in die Aufklärung 
einbezogen werden. Stünde der Um-
stand, dass ein Bieter (auch) Nachun-
ternehmerleistungen anbietet, in die-
sem Fall einer Aufklärung entgegen, 
hätte dies zur Folge, dass zwingend 
auszuschließende Angebote zu werten 
wären. Das wiederum stünde mit den 
Grundsätzen wettbewerblicher Verga-
be offensichtlich nicht im Einklang. 
Dem Bieter ist es auch ohne Weiteres 
zumutbar, das Aufklärungsverlangen 
an seinen Nachunternehmer weiterzu-
leiten und die erforderlichen Informa-
tionen bei ihm einzuholen.

Öffentliche Auftraggeber haben, 
wie der BGH mehrfach hervorgeho-
ben hat, ein durch § 13 Abs. 1 Nr. 3 
VOB/A geschütztes Interesse daran, 
dass die Preise durchweg korrekt an-
gegeben werden. Hintergrund dieser 
Regelung ist unter anderem, dass die 
Zahlungspflichten des Auftraggebers 
durch Verlagerung einzelner Preisbe-
standteile manipuliert werden kön-
nen (BGH, Urteil vom 19. Juni 2018 
– X ZR 100/16). Zugleich ist der Aus-
schlussgrund des Fehlens von Preisan-
gaben nicht nur dann gegeben, wenn 
wesentliche Preisangaben gänzlich 
fehlen oder in formeller Hinsicht un-
vollständig sind, sondern auch dann, 

wenn zwar eine Preisangabe vorhan-
den ist, diese aber inhaltlich nicht der 
„geforderten“ Preisangabe entspricht 
(vgl. OLG Naumburg, Urteil vom 15. 
Januar 2021 – 7 U 39/20). Bedarf es 
zur Abklärung von Ausschlussgründen 
oder der Korrektheit von Einheitsprei-
sen näherer Angaben zur Preisermitt-
lung des Nachunternehmers, sollten 
Bieter an entsprechenden Aufklärun-
gen fristgerecht mitwirken. Eine ver-
weigerte Aufklärung führt zwingend 
zum Ausschluss.

Ist eine Mischkalkulation 
bei Bagatellpositionen 
zulässig?

Ein Angebot kann nicht ausgeschlos-
sen werden, wenn sich die – nach-
gewiesene – Mischkalkulation nur 
auf Bagatellpositionen bezieht (VK 
Südbayern, Beschluss vom 6. Februar 
2024 – 3194.Z3-3_01-23-58). Dort, 
wo der Bieter seine Preisbildung nicht 
plausibel erläutern konnte, ging es 
nur um Bagatellpositionen. Der Aus-
schluss des Bestbieters wäre daher 
unverhältnismäßig und würde dem 
Ziel des Vergaberechts zuwiderlaufen, 
wirtschaftliche Auftragsvergaben zu 
gewährleisten und Ausschlüsse aus-
sichtsreicher Angebote allein wegen 
formaler Gründe zu verhindern. Dass 
der Auftraggeber bei allen Bietern mit 
gleichem Maß messen muss, versteht 
sich dabei von selbst. Bei der Preisprü-
fung muss der Auftraggeber einen ein-
heitlichen Maßstab anlegen, das heißt, 
das Angebot des Bestbieters darf nicht 
„zu Tode aufgeklärt“ werden, während 
der Auftraggeber die Preise des zweit-
besten Bieters gewissermaßen „durch-
winkt“.
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